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Aus Oesterreich-Ungarn. 

(Von unserem' L-Spezial-Berichterstatter.) 

Der österrfichisch - n ontenegrinischo Konflikt. — 
Der aUanesisclie Kongrcss. — Die gal'zische Wi^l- 
ordnung. — D e Totalisaieursteuer. — Neueiliclie Ji.-- 
höhung des Bekrutenkontingectes. — Statthalt^rween- 
sel in Tirol. — Demission des ungarischen Kultus- 
ministers. — Die ungarische Wahlreform. — Die An- 
klage gegen den Mini^terpräsidenien. - Em drei- 
facher Mord. — Skandalszeupn im Musikveremssaai 
und im Opernhaus. — Dia vierte Wiener Universi- 
tätsreise. — Verhandlungen zwischen Austro-Amen- 
cana und Canadian Pacific. — Die Bilanz der Austjo- 
Americana. — Ein neuer Generalkonsul für Brasilien 

Wien, den 7. April 1913. 

IJei- große Balkankrieg-, der eigentlich durch den 
Fall-der Festung Adi'ianopel für die Türkei ent- 
fecliieden ist, beginnt sich nunmehr in einen Konflikt 
zwischen Oesterreich-Ungarn und dem kleinen 
Zwergstaat Montenegi'o mn7>u^\'andeln. Montenegro 
hat sich nämhch so manches, was gegen das Vol- 
kerrecht, insbesondere jedoch, was gegen Oester- 
reich-Ungarn verstößt, zuschulden kommen lassen. 
In Albanien wurden viele Hunderte Katholiken durch 
Waffengewalt gezmingen, zur orthodoxen Kirche 
überzutreten, und ein katholischer Priester, der sich 
weigerte, wurde getötet. Oesterreich-Ungarn, wel- 
ches ein Protektorat über die katholische Bevölke- 
rung Albaniens ausübt, verlangte eine strenge Un- 
tersuchung dieses Falles unter Beizieliung des öster- 
reichisch-ungarischen Konsuls in Djakova, was erst 
nach langem Zögern von Montenegro zugestanden 
wurde. Ein zweiter Zwischenfall zwischen Monte- 
negro und Oesterreich-Ungarn betrifft das völker- 
rechtswidrige Verlialten gegen den Dampfer „Sko- 
dra" der Ungarisch-Kroatischen Schiffahrtsgesell- 
ßcliaft. Als nämlich der türkische Kreuzer „Hamid- 
jie" vor Giovanno di Medua erschien und einige grie- 
chische Transportschiffe in den Grund bohrte, zwang 
der montenegTinische Hafenkomm aiidant den Kapi- 
tän der „Skodra", serbische Soldaten, die sich auf 
den grieclüschen 'Transportschiffen befanden, auf- 
zunehmen und an Land zu bringen. Und das dritte 
]ireic;nis, ■w'clches den Konflikt verstärkte, wai' die 
Bescíiielíung der Sta/dt Scutari (nicht der Festung), 
wodurch viele Fremde getötet wurden. "Da Oester- 
reich-Ungarn ,auf dem .Standpunkt steht, daß Scu- 
tari dem neuzugründenden Albanien verbleiben niüs- 
ße und sich die Londoner Botschafterkonferenz auch 
in diesem Sinne ausgesprochen hat,_ hätte eine wei- 
tere Beschießung, die nur überflüssige Opfer erfor- 
dern würde, keinen Sinn. Es wurde desha,lb an Mon- 
tenegro die Forderung gestellt, die Beschießung ^ein- 
zustellen, und da Montenegi'o der Aufforderung nicht 
Folge leistete, eine Flottendemönstration beschlos- 
sen. Aber schon bei der Durchfühning ergeben sich 
Schwierigkeiten und das kleine Montenegro trotzte 
dem Willen Em'opas, das wohl n^h außen lün eine 
Einigkeit vorspiegelte, in ^Wirklichkeit jedoch von 
so vielen Gegenströmungen durchsetzt ist, daß eine 
ernste Aktion kaum Aussicht hat, wirklich durchge- 
führt zu werden. Das Verhalten Montenegros zeigt, 
daß es sich über Europa lustig macht. Die europäi- 
sche Diplomatie spielt eine geradezu kläghche Eolle 
und jede weitere Phase des Krieges zeigt, daß Eu- 
ropa, das sich in zwei gegenüberstehende feindliche 
Lager aufgelöst hat, sich selbst zur Ohnmacht ver- 
dammt hat und daßi, wenn es gelungen sein wird 
den Frieden zwischen den Balkanverbündeten und 
der Türkei herzustellen, bei der Verteilung der Beute 
erst recht die Schwierigkeiten beginnen werden. Die 
Albanesen aller Konfessionen haben jüngst in Tiiest 
einen Kongreßi unter der Patronaiiz der österrei- 
chisch-ungarischen Regierung .abgehalten, bei wel- 
chem die heftigsten Klagen gegen die von den Bal- 
kanverbündeten verübten Greuel erhoben und die 
einstimmige Forderung nach einem, freien Albanien 
gestellt wurde. 

Die innere PoÜtik Oesterreichs schläft vorlaulig 
den Schlaf des Gerechten. Das Parlament ist auf 

lädt, die mänchesinal ents'prechen, in'anchesmal 
jedoch auch nicht, so daß in dem' gerade in Bezug 

wui 

Urlaub geschickt und der sogenannte kleine Finaiw- sei; es kam ziir ^ erhandlung, doch lehnte dei Ge- 
nlan dei' bereits vom' Finanzausschüsse genehmigt richt&hof die Beweisantfäge des Angeklagten ab . , , ,• u i • 4- 

•fif^ iini den! Staate mehrere hundert Millionen und der letztere wmxle vermteilt. Dieser Prozeß am nmsikauriche und gesanghche Dai bietungen \ei- - - erregte im ganzen- Lande Aufsehen luid die Gra- wohnten Publikmn große Unzufiiedenheit mit der 
fen Apponyi, Andraßy und Karolyi, die sich des Direküonsfühnmg herrscht. Als anläßhch der Vor- 
größten .Ansehens erfi'euen, machten die Anklagen Stellung der Afrikanerin die HaupWai'stellerin er- 
Desys zu den ihrigen, ohne daß der Ministerpräsi- krankte, berief Direktor Gregor die ein Gastspiel 

Kronen alljährlich bringen soll, hängt in der Luft. 
Sein Zustandekommen ist einfach von dein Zustande- 
kommen einer galizischen AVahlordnung abhängig, 

stärnmen^^olen^und^E^u^^^ ^^inen dauerndtfli dent gegen sie einsclu-itt. j;)ie königliche Tafel hat in V, ien absolvierende Säjigerin Frau Kempter-J^ 
S'icSen "Si Friede da» f Iii e,st«r f 
zustande, dann dürften sowohl die Ruthenen, wie liandlung angeordnet mid d e Beweisfuhnmg zuge 
die polnische Volkspartei den Finanzplan obstru- lafefeen. \ on deni' Ergebnis der Be'weisMinmg' wirc 
ieren — zur Freude der Bevölkemiig, mit Ausnahme es nun abhängen, ob der Ministerpräsident längei 
der Staatebeaniten, deren neu geschaffene Dienst- auf seinem Posten verbleiben kann, denn ein Frei- 
pra.'miatik durch die Einnahmen aus döm: kleinen spruch Desys wäre gleichbedeut^d mit einer Ver- 
Finanzplan gedeckt werden soll. Gegen einzelne urteilung von Lukaxjs. Der ilngansche Abgeordnete 
Steuervoiiagen macht sich bereits in der Bevölke- 
rung ein großer Widerstand bemerkbar, insbeson- 
dere gegen die Tötalis ateursteuervorlage, die es un- 
möglich machen würde, daßi'die großen Pferderen- 
nen in dem bisherigen Umfange stattfinden, "wo- 
durch nebst dem iYemdenverkelir auch der Ge 
Werbestand, insbeL.„.  —   , - „ , . i- i x 
in ]\Iitleidenschaft gezogen würde. Das Parlament selbst eine Sühne auferlegt. •. t -T. j_    WTirwv -TTTor» Iriivízl-ír»!-» rifví» Q, 

durch die Zeitungen oder durch Plakatanschläge in 
fird Kenntnis zu setzen, obAvohl der Direktor schon tags 

vorher von der Indisposition der Dai'stellerin ver- 
ständigt wurde. Aber selbst zu Beginn der Vorstel- 
lung wurde das Publikum, das in der ^Meinung war, 
Frau Weidt stehe auf der Bühne, nicht aufgeklärt. 
Das Unglück wollte es, daßi auch Frau Kenipter- 
Jarno plötzlich heiser wurde, es ging nun ein 

     furchtbarer Spektakel los, der sich jedoch nicht ge- 
ein Schwurgericht gestellt wurde, das gen die unschuldige Sängerin, sondern gegen den 
■ ■■ ■ ■■ • -.r Direktor richtete und die Oper mußte vorzeitig ab- 

gebrochen werden. Frau Kempter-Jarno \^erfiel an- 

Kovacs, welcher vor einem' Jahre gegen den Pi-ä- 
sidenten des ungarischen Abgeordnetenhauses Gra- 
fen Tisza. einen Revolverschüßi abgefeuert hat ui!d 
deshalb vor 
ihn freisprach, hat nunmehr sein ^Mandat als Ab 
geordneter niedergelegt. Er hat damit die Konse- 

insbesondere die Modeindustrie, stark quenzeii seines Verzweiflungsaktes gezogen und sich Tobens 

dürfte bei seinem anfangs Mai in Aussicht genom- 
menen Zusairimentritt eine klaa^e Situation in der 

krampf und mußte zur Herstellung ihrer Gesundheit 
in ein Sanatorium gebracht werden. 

Wie bereits berichtet wurde, ist zwischen denl 
nordatlantischen Pool, dem die Austi-o-Americana 

Wien war kürzlich der Schauplatz aufseheneire- 
gender Lokalereignisse. Ein herabgpkomlnener 60- 

Hot mhvicj-hpn Wfihlrpform' vorfinden sich jähriger Mann, der bei einer seinen'di-ei Schwägern „ , S \ , , '   gehörigen großen Baufinha angeste.llt Avar, "wlirde angehört und der Canadian-Pacific cm Konkurrenz- 

von der Firma wegen Unbrauchbarkeit entlassen, ausgebrochen. Am 15. März ist das erste Schiff der 
aber dessen Gattin erlüelt trotzdem die Mona;tsgage Austro-Aniericana von Tiiest nach Kanada abge- 

Die Canada Pacific Railway Company hat 
en 

jedoch außerdemi mit einer neuen Rekrutenvorlage 
befassen. Wohl -vAoirde im' Vorjalire die Erhöhung 

r«i ?estg"ätelit^abei^ d^ benutzt weiter ausbezahlt. Aus Rache füi- die Entlassung er- gangen. Die Canada Paciíic Kaiiway tjompany n 
rioiJroTihmi lim eine neuer- wartete er die di^ei Brüder auf der Straße und schoß n™ ^n die Regierang das Ei^uchen gerichtet ihn 

alle nieder, dann wai'f er (den Revolver weg und Schiffen zu gestatten, auch ew Yoi k anlaufen zu 
UrR .«I>h willip- neliTiien; Die drei Brü- dürfen. Es wird nun zwischen dem Pool und der 

die Gelegenheit des Balkankrieges', um eine neuer 
liehe Erhöhung des Reki-utenkontingents um 15.000 
Mmn mhrlicli durchzusetzen und das Parlament ließ sich willig gefangen nehmen. Die drei Brü- durien. Ls wird nun zwiscnen üem looi una 

I Tir„v,o„i, niiTiP wpi". der. namens Bererer, Averden als durchaus solide und Canada-Pacific-Bahn wegen eines Ausgleiches dürfte den Wunsch der Kriegsvenvaltung ohne wei- 
teres bewilligen. — In Tirol hat inzwischen ein 
Statthaltereiwechsel stattgefunden. An Stelle des zu- 

der, namens Berger, Averden als durchaus solide und Canada-Paciflc-lrialin Avegen eines Ausgieicnes \^er- 
Avackere Alänner bezeichnet, die den fortwährenden handelt und es haben zu diesem ZAvecke in Hamburg 
unberechtigten Forderungen ihres diux-h die Spiel- zAvischen dem Generaldirektor Ballin der Hamburg- 

rfipkfrpt-rplpneii Freiherra von Suieg-elfeld ist Graf leidenschaft tief gesunkenen SchAvagers großen Wi- Amerika-Linie und dem Direktor der Can^a^Paci- luckgetietenen ±re iieii-n von »piegeiieiu riprstünd pnte-ps-enset/fen ^ o Besprechungen stattgefunden, die nach Einho- 
Toggenburg Statthalter von Tirol geAvoi-den. Dei I^- deretand entgegensetzten. , i " r i T npiipr Tnfnrrmtinnpn fnri-o-pqAt^f Avprdpn -iollen 
vniov Tnnriiao- xx-qr wip dip mpist/'n anderen Lanfl- Der A\'iener Musikvereinssaal Avar kurzhch der lung neuer intoi mationen lortgesetzt Averaen sojien. 
nie — di sind die pil^ente der einzelnen Kroii- Schauplatz von Skandalen, wie sie sich bisher noch Gestern fand in AVien eine Sitzung; des Aufsiclits- 
Sndpr die Secitiot sind Gesetze für ihr Tätig- nicht ereignet haben. Der akademische Verband für i^ätes der Austro-Amencana statt, ^n welcher die 
S?Sb?4 zi besd^^^ Literatur und Musik veranstaltete unter Leitung des Schlußrechnungen ftir das Ja^r 1912 zur Vorlage 

® -   • ' , ÍK . Kapellmeisters Arnold Schönberg ein Konzert, in gelangten. Dem Berichte des \jorstandes ist zu ent- worden. Infolge von Differenzen wischen den Deut- 
schen und Italienern in der Fleinistalbalinfrage ob- 
struierten die letzteren den Landtag, so daßi die An- 
gelegenheiten des Landes vernachlässigt Avurden. 
Freiherr von Spiegelfekl hatte durch eine Politik 
der Verzögerungen die" Lösung der (Fleimstalbahh)- 
Frage so lange hinausgezogen, bis es nicht mehr 

dem Schönberg- seine befremdlichen Klangexperi- 
mente zur Aufführung brachte. Dieser Musiker, der 
zu den sogenannten Futuristen gehört, hat eine 
eigene Schule gegründet, AvelChe, das denkbar Bi- 
zarrste an Musik bietet ' Es ist ein Schwelgrrrin 
Dissonanzen. Die Gegner dieser entarteten Alusik 
störten durch Lämien und Lachen diese Auffüli- 

nehmen, daß die geschäftliche EntAvicklung in allen 
Verkehrsrelationen befriedigend Avar, dbschon dem' 
Unternehmen durch die Verteuerang der Kohlen in- 
folge des im verflossenen Frühjalir ausgebrochenen 
englischen Bergarbeitersti'eikes; soAvie durch ver- 
schiedene Konkurrenzkämpfe nicht unwesentliche 
Opfer auferlegt Avurden. Der Brattoertrag sämtli- 

oblfp^^en^^Mittel^nd^We^^^ rung. während die Anhäng-er Schönbergs energisch eher Linien beträgt 8.630.543 Kronen. Xach reich- 

zu. maonui. keiten, so daß das Konzert frühzeitig abgebi'ochen sprechender Dotienmg der versclüedenen Fonds er- 

In Ungarn gab es beAvegte politische Lage. Der mußte. '  '    übrigt ein ReingeAvinn \'on 2.524.100 Kronen. Durch 
bei Hofe" sein" angesehene' ungaiische Kultusmini- " j"™ m „ , Anzalil Hörer der <1®'' Kapitalsvermehrung dem Reservefonds 

«^inp -n:P7ni««in,i da. P,r mit ^ A\ euigeu lagen naoen eine Anzaiu iioiei aei AgiogeAvinn von 1.200.000 Kronen, so- 
Avie durch sonstige Dotieinuigen erhöhen sich die 

ii. Re-'^erA'en um 2,2 Millionen. Der für den 26. April 
eine Schiffsreise veranstaltet, die von Ti-iest ihren 

T ^ r. ^-1 v  hq «t- -mi-i Vor weiiigeu 'ragen naoen eine 1 ster Graf Zichy gab ® ^ , Wiener Universität unter Führung von Pi'ofessoren 
der ^^ahlreform mc t 1 vini^tpriiinT ins Wan deren Gäste die vierte Universitätsreise unter- 

AKo. Hp,. Aíínis+.p™.,TdPTit T,n-1 nommen. Seit vier Jahren Avird alljälmlieh zu Ostern ken bringen Avürde. Aber der Ministerpräsident Lu 
kacs ließ sich nicht beirren und setzte die AVahl 
reform im Parlamente durch. Die Opposition be- 
gnügte _sich, durch toen Führer Grafen Apponyi 
einen geharnischten Protest abgeben zu lassen, aa;o- 
rauf die Opposition den Saal verließ und die Alajo- 
rität in Avenigen Stunden ein so Avichtiges, tief ein- 
schneidendes Gesetz erledigte. Die Sozialdemokra- 
ten drohten mit dem Generalstreik, der an dem' Tage, 
an welchem die AVahlreform im' Parlament verhan- 
delt Avird, einsetzen sollte. Es AA'aren alle Vorberei- 
tungen füi- den Streik getroffen, aber auch die Re- 

' gierang konzentrierte in Budapest eine kleine Ar- 
mee von Soldaten, so daß, angesichts des Tnippen- 

Ausgangspunkt ninilnt, nach Griechenland und "«drd A-orge^hlagen, den n^h den Abschreibungen 
Aegypten führt und den Zweck hat, die historisch und Reservierungen verbleibei^en Betrag zur Aus- 
interessanten Orte, soAvie die Fauna und Flora die- ^T-'fr', 
ser Gegenden aus eigener Anschauung kennen zu höhte Aktiei^apital 2 ilil lonei (1 
lernen. Diese Univerdtätsreisen sind sehr lehn^ich Voj-J'-^hre 7 Prozent auf das ^Aktienkapital von 18 
und bilden ein gesellschaitliches Ereignis. Die Pro- ^Idhonen Kionen) zu A crAAcnden und den es in 
fessoren bereiten auf dem' Scliiffe durch Vorträge 
die Mitreisenden A'or, so daß das Interesse, mit Avel- 
chem dann die schönsten Stätten besiclitigi Aver- 
den, ein erhöhtes ist. 
Jochen. 

Die Reisedauer beträgt ca. 3 

der Höhe von 35.504, Kronen auf neue Rechnung 
vorzutragen. 

D-er Konsul Oskar Pix)chaska aus Prizrend ist zun! 
Leiter des Generalkonsulates in Rio de Janeiro be- 
stellt AA-orden. Konsul Prochaska, der in dem Kon- 
flikte mit Serbien eine große Rolle spielte und fast 
zu einer sagenhaften Figur gcAvorden ist, ist eret 37 

gie und Ausdauer, die er in Prizrend an den Tag 
legte, bietet die GeAvähr, daß er seine neue Stellung 
voll und ganz ausfüllen Avird. ■ • 

;E^e"u.illetoxi 
m 

Ein Wintertraum. 
Eoman von Anny iWöthe. 

(17. Fortsetzung.) 
Ingelid fuhr fort».: . m 
„Ich erinnere mich noch recht gut jenes lages, 

wo m.ein ganzes, kleines, liebearmes Kinderherz 
einem armen, kleinen Mädchen zustrebte, das die 
Tochter eines Musiklehrers Avar, in deren Hause die 
Liebe wohnte, nach der ich mich sehnte. Der Um- 
gang der kleinen Milli AA'^ar nicht standesgemäß füi 
mich. Sie Avar nicht gut genug für eine Gräfin Rot- 
leck. Es Avar der erste Schmerz nach der Eltern 
Tode, der mein kleines Herz traf, als ihr midi so 
pausam von Milli losrißt. Aber bis auf den heutigen 
(Tag habei tcli es nicht vergessen. Du gabst uns' 
alles, Tante Bella, melir vielleicht, als du geben 
durftest, a.ber Liebe gabst du uns nicht. Unsere Kin- 
derherzen mußten darben in deinem Hause, und 
AA'enn Onkel GerAvin uns mal zärtlich über den Kopf 
strich, so mußte es heimlich geschehen, AA'eil du da- 
rüber spötteltest oder es gai- untersagtest. Eine reiche 
[Partie, das Avar die Losung, nach der sich unser Le- 
ben und unsere Erziehung richtete. Ob unsere Her- 
zen dabei aufAveinten in Jammer und Elend, danach 
hast du nie gefragt. Nach außen sollten wir leben, 
nicht nach innen ,und da sind Avir denn beide inner- 
lich so bettelarm gcAvorden. 

Sieh dir Irmengard an, Avie sie blutenden Hei'zens 
lächelnd an der Seite des Mannes schreitet, vor dem 
sie am liebsten fliehen möchte bis ans Lnde der 
Welt, trotwlem er ihr eine Stellung bietet, die so- 
gar AA'eit Über deine kühnsten Träume hinaus geht. 
Wäre Irmengards Erziehung nicht auf das Aeußer- 
liche gericlitet, hätte sie nicht Furclit vor der Ar- 

_   Auch die Wiener Hofoper AA-ar der Schauplatz einer ^ 

aufgebotes und um Blutvergießen zu vermeiden,-die Spektakelsz(me. Seit Dii'ektor Gregor sein Anit in g||.^ demnach in verhältnismäßig jungen 
Sozialdemokraten, zum gi'ößten Teile auch "auf An- der \\ lener Hofoper angetreten hat, Avurde das Star- schöne Karriere gemacht. Die Ener- 
raten der Opposition, sich veranlaßt gesehen haben, system praktiziert, Avelches gute abgerundete ^ or- - 

ivon dem Generalstreik abzusehen und sich mit der Stellungen fast unmöglich macht. \ or allem sind 
I Veröffentlichung eines Manifestes zu begnügen. — hervorragende Kräfte gegangen, so daßi viele Vor- 
■Der gewesene Unterstaatssekretär, Abgeordneter Stellungen zumeist nur von Kräften zweiten Ran- 
Zoltan D-esy, eriiob gegen den Ministerpräsidenten ges gegeben werden. Du-ektor Gregor hilft sich nun 
Lukacs die Anklage, da-ßi ei" der größtte Panamist damit, daßi er für einzelne Vorstellungen Gäste ein- 

I mut, hätte sie arbeiten gelernt, sie machte sich noch 
! heute frei, denn sie hat den anderen, den sie liebte, 
noch liicht vergessen. So aber schleppt Irmengard 
lächelnd die Kette, die du ihr in deiner Fürsorg- 
lichkeit geschmiedet, mit todwundem Herzen, mid 
blutige Tränen netzen iliren Weg. Das gleiche Elend 

das nicht alles mit anziüiören brauchte. Mochte 
Bella doch reden. 

Und Gräfin Bella Rotteck redete fort und fort. 
Endlich fiel ihi' doch die Schweigsamkeit ihres Bru- 
ders auf. 

Mit einem energischen Ruck schlug sie die große 

meinte er. „Wenn Avir Glück haben, nehnien Avir 
die 2000 Meter in einer ^Minute und fünfzig Sekun- 
den. Unter EAvei Minuten Averden fes die anderen kaum 
schaffen." 

„Na, .bester Graf", AA-ai-f Riele ein, sich ihren, 
weißen AVollschal fester um den Hals Avindend, AVäli- 
rend der Schlitten mit ihnen die CraAvinckler Str^- 
se entlang flog, „die ,.Hexe" ist doch eine gefährliche AA-are mein ijos, eAvnn icn ijcos i^rau ucu ~ ■    

ich wohl lieb habe, dem ich vertraue Avie meinem piac i^ L^^l^che?n(^m Gesicht^ das^Einglas fest Konkurrenz. Mein süßer Bruder gönnt uns den Ruhm 
j'besten Fremid, den ich aber nicht so hebe, Avie ich . ^ nicht, imd in einer Minute und zAveiundfünfzig Se- 
den Mann lieben muß, dem ich für immer angehören ms Auge geklemmt, und schlief den Schlat der Ge schon wiederholt genom- 
will. Hätte Ich die Liebe gekannt AA^ie ich sio jetzt regten schlafen' m^n. AVas meinst du, Ingelid?" - . r - 

SesteSchi "ta ge-' ?SrveSfelt stel Stflilla m das Med- „Wir we.-de„ ja «hen". entgegnele In^lid. Ich ' Tante Bellas dickes Gesicht war ganz eisig ge mit- dpm Kindprlä.oheln um den alten Bteuere ja nicht, und wenn ich euch das gaaize Ren- 

oXÄS'der k gan. leise au, den hMt.. wä« ich gar nicht .iige- 

'deiStrLTl'u s'eSsi?''' solito'Z'stören. Daí, alte Kind sollte Ei» prüfender Blick Leos trat sie, und es wa,- ihr, 
Ingelid hob stolz den Kopf. Ein finsterer Blick schlafen. Wohl ihni da.ß er schlafen konnte, 

traf die Tante, als aber ihre Augen zu Onkel Gerwin Mit hellem Schellengelaut zogen die 
 i-TirtifíQ fnT»Q-r»£i.Ti in riifi, AiifrpTi draußon - Vorüber, 

Hart knii-schte der Schnee, und grau und Avetter- 
Schwer hing der Winterhimmel über Oberhof. 

* 

hinüber flogen, traten ihr heiße Tränen in die Augen. 
Der liebe, gute Alte, er würde nun der ganzen 

Zorneswucht der Tante standhalten müssen. 
Onkel Gerwin aber Avinkte Ingelid beruhigend zu, 

und ein zärtlicher Blick sagte ihr: 
haben" teifzVstógâ^der^^S änfsSrt'dS^Sbíeigh^^ lieh fast Avie eine":^leidigung aufgefi^t Ijfbe. Da 
e't:?den St ên S,flte: sah sie, daß Me von Vossen schon ^s'Xit S" S 

als 'AA'ollte er ilir bis auf den Grund der Seele dringen. 
Kühl und klar gab sie den Blick zmück. ' . 
Riele Vossen plauderte weiter, daß Köppings schon 

(A'oraus mid Mister Wood in ilirem Schlitten, A\ie es 
schien, sehr gegen seinen Willen, mitgefahi'en. Frau' 
A*on Köpping hätte ihn so dringend eingeladen und 
er so energisch abgelehnt, da ßKöpping es schließ' 

In mir wirst du immer einen Fremid 
Und sie konnte nicht anders, sie stürzte aur den wlhvekdTeo gestiegem "Ganz prachtvoll habe der Schlitten sich 

•Onkelzu, und drückte Are Avarmen Lippen auf ^ine im Schlitten Platz genommen^ ^tte, Avainenu i^tu Pfprdp hatten heute Aveiße. 
magere Hand, die einzige, 

  7 dei- B^st, afi sie die Ijiden so harnt- 

,id?Är,?:nd'™«.f u^d '°U"'nÄh Ät in der Gewalt hata, 
mifss7er für sie Mmufen denn kein Zug in seinem ernsten, männlichen Ge- 

Als Inire dTber und Tante. Bella sieht veiiiet, was seit gestern abend zwischen ihm 
wütend aufän^ Kg^er sich ganz eng in und Ingeild lag. Er küßte ihr ritterhch die Hand, 
seinen Schaukelstuhl zusammen. Er erwiderte kein erkundigte sich artig, wie sie geschlafen, ""d aus- 
AA ort. Er ließ die Flut von Scheltworten geduldig iserte sich über die aiancen der einzelnen Bob»- 
lihpr sioli ercrelien Er kannte das sclion. lei^lis beim Hennen. * 

Ganz heimUch aber freute er sich, daß Ingelid „Es wird sehr auf unsere Lenker ankommen , 

Schweigend hörte das Brautpaar zu. 
Ein imruhiger Ausdruck trat in Rieles Gesicht. 

(Wie seltsam die beiden ihr so lieben ^lenschen heutö- 
Avaren. Es Avar fast, als führe man zu einem Begräb- 
nis, und Riele hatte die Empfindung, als ob sie 
AA'einen müsse — sie AA'ußte nicht recht, ob über 
Leo V. d. Decken und seine: Braut 'oder über sich 
selbst. 

Als der Schlitten A'or dem Klubhausc hielt, wo der 
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l-.J» undeshauptstadt. 
gewonnen worden war. Weniger erfreulich lautete ' deutschen Auswanderer auf allen Gebieten des tag- kultät haben die Oihirtmio. -o i 
der Bericht, den Herr Gibsone über die Vorberei- liehen Leben eine fördernde Stätte zu bereiten. Er Verbandes beschlossen de?- fi'ir dip 7^ -r'^ 
tunpn zu dem Fest im Club dos Diários erstattete. ' will eine zuverlässige Zufluchtsstätte in allen An- sten aufgestellten SdMatií arSiteT wM 

Stärke von 40 gelegenheiten sein uiid sucht die für die deutschen Skandal in der Xormalschule Vor 

^®^®i*.'^®5®^'^™gsvollen Bestrebungen durch ger Zeit wurde das Gerücht in Kurs gesetzt dabut^r Emrichtmagen zu erreichen.'Durclr die Kor- Zeichenlehrer der liiesigen Xormalschule, Herr Luiz 
M 7.- A l'^rOllTl O* Oll r \ v% rt "v^ c\ -i-v* 4-1 •• w-m ^ T J -m ^ ^ _ /~x 

Vom Paketzollamt. Wir hatten zu Anfang! . . , „ -      u j-m« i s.mi n i f> vn,- 
voriger Woche Gelegenheit, die Besserung der Zu- . HeiTeii erreicht. Für den Damenohor aber haben Auswanderer bedeutungsvollen Bestrebungen durch ger Zeit wurde das Gerücht in Kurs e-pqpt7f- vii(\ ;!ipr 
stände im Paketzollamt festzustellen und dabei aaich |f^9,^_^^f -^^^f lO^Damen gemeldet. AVenn die Be- folgende Einrichtmae:en zu erreichen.'Durch'dip Knr- 'zpipiipnipin-ov rio,.  tt'I ^ . 
die Verdienste 
der Abteilung', 
die Normalisierung- 

gstätigkeit das Deutschtum und dieses Gerüchts, das auch von der Presse eifri"o-"knm! 
u«r ^puunü-uuvertm-e eim^^^^ na,t seine praktischen Lebensinteressen zu schützen und mentiert wurde, ließ die Reoierun- eine 

^ genugende Anzalil von Herren zu fördern, sowie persönliche Angelegenheiten der suchung einleiten imd diese ist ietzt"mit dem Re- g unden Es sei daher auch an dieser Stelle noch- Verbandsmitglieder im In- und Auslande zu erledi- sultat geschlossen worden daß Galhna total un 
mals auf die NO ^ f den Import- und Exportinteressen deut- schuldig sei. Da der genannteTe\iS gig^ 

hatten w 
ren dabei Zeuge eines Vorfalles, der zu bezeichnend 
füi- unsere Zustä,nde ist, als daß wir ihn unseren Le- 
sern vorenthalten düi-ften. Als' wir das Gebäude be- 
traten, Avai' Herr Amladeu nicht da. Nach einiger 
Zeit kam er ganz aufg-eregt herein und rief einem' 
seiner Bekannten schon von weitem zu: „Ich bin 
auf 14 Tage, vom Amte suspendiert." Da wir eine 
gewisse Schwäche für den Mann haben, der stets 
als erster auf seinem Posten ist, der seine Zeit we- 
der mit Zigarettendrehen verbringt noch alle Au 
genblicke Kaifee trinken g-ehen muß^ sondern der 
sich des Publikums wirklich in mustergültiger Weise 
annimint, so konnten wii' uns nicht enthalten, ihn 
nach dem Grunde zu fragen. Der Beamte war zu 
aufgeregt, als daß er aus seinem' Herzen eine Mör- 
dergrube hätte machen können. Er erzälilte uns — 
wa& wir ja schon neulich berichteten —, daß er 
die Postierung eines: Konferenten am Ausgang durch- 
gesetzt habe, damit die heimliche Auslieferung von 
Paketen, die sich einige Beamte leisteten, unmög- 
lich gemacht werde. Kaum war dieses' eine Loch, 
durch das die Gelder des Fiskus hinausronnen, zu- 
gestopft, als sich ein anderes auftat: ein Konferent 
setzte'den Inhalt vieler Pakete geflissenthch in eine 
unrichtige Tarifposition, den Adressaten Zoll zu 
sparen. HeiT Silva mächte, als er daliinter kam', den 
Zollinspektor darauf aufm'erksam, und erhielt von 
ihm den Auftrag, aufzupassen und Beweise beizu- 
bringen. Vorgestern nun stellte er fest, daß Kupfer- 
stiche, die 5$600 pro lülo zu zaixlen haben, von 
dem Konferenten als Dincksachen mit 150 Reis pro 
Kilo taxiert wurden. Und zwar handelte es sich um 
eine sehr gi'oße Anzahl ;von Paketen, so daß der 
Fiskus um mehrere Hundert Milreis geschädigt wur- 
de. Als er nun dem Zollinspektor Mitteilung machte, 
verhängte dieser über den Konferenten die schwere 

-Strafe der —'Versetzung nach einer anderen Abtei- 
lung ! Herr Silva scheint sich eine Bemerkung da- 
rüber erlaubt zu haben, die seinem Vorge^tzten 
nicht gefiel; kurz und gut, der Schuldige ging straf- 
los aus, und derjenige, der die Interessen des Fis- 
kus in dieser Zeit der zen-ütteten Staatsfinanzen 
wahrnahm, \\'urde mit der Entziehung des halben 
Monatsgehaltes — das nämlich bedeutet die Sus- 
pendierung auf 14 Tage — belohnt. Natürlich zeigt 
der Beamte keine Lust, sich dabei zu beruhigen, 
sondern hat sich beschwerdefülirend an- den Finanz- 
minister gewandt. Herr Francisco Salles ist be- 
kanntlich ein anständiger Mann, dein eine geord- 
nete Zollverwaltung wirklich am Herzen liegt. Aber 
ob er imstande sein wird, hier Remedur zu schaffen, 
wo offenbar Rücksichten auf politische Freundschaf- 
ten und Vetterschaften die Handlungsweise des Zoll- 
inspektors bestimmten? Wir glauben es nicht. Eher 
glauben wir, daß der suspendierte Beamte aus dem 
Vorfall eine Lehre zieht. Das braucht nicht gerade 
die zu sein, daß er es ebenso na;acht, wie die ande- 
ren; aber zum mindesten wird er sich in Zukunft 
hüten, der Beraubung des Fiskus Mndernd in den 
AVog zu treten. In welchen Zeiten leben wir 1 
~ K a i s e r j u b i 1 ä u m. Die Kolnimission zur Veran- 

staltung der Feierlichkeiten anläßlich des Regie- 
rungsjubiläums des Deutschen Kaisers trat am' Don- 
nerstäg in der Gesiellschaft Gemiania unter Vorsitz 
des Herrn Bankdirektors Hechler erneut zusammfen. 
Wie der Schriftfülirer der Komimäsision, Herr Wessel, 
berichtete, hat der Fluminense Foot Ball Club in 
liebenswürdiger Weise der Bitte entsprochen, sei- 
nen Platz am 15. Juni für das Kinder- und Fami- 
lienfest unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. Er 
knüpft nur die Bedingung daran, daß seinen Mit- 
gliedern auch an diesem Tag"e der Zutritt zu ihrem' 
Klubplatze gegen Vorweisung der Mitgliedskarte 

«-fj-eisteht. Die KomJmission beschloß, diese Bedin- 
gung," anzunehmen und dem' Club ihren Dank für 
sein Entgegenkomimen auszusprechen. In hervorra.- 
g ender Weise wird der Verein für Bewe^mgsspiele 
zu den Veranstaltungen am- 15. Juni beitragen. Er 
hat nämlich den Sport-Club Ger'mänia in São Paulo 
eingeladen, an diesem Tage einen Fußballwettkampf 
gegen ihn auszufechten und hat der Mannschaft des 
Paulistaner Clubs freie Reise zur Verfügung gestellt. 
Die Paulistaner haben die Einladung angenommen, 
so daß die Feier im Freien in selir interessanter Wei- 
se eröffnet werden wird. Femer stellt der Verein 
für Bewegungsspiele auch für diesen Tag die Musik- 
kapelle der Bombeiros zur Verfügung, die von der 
Kommission nur für das Fest im Club dos Diários 

Oberleiter, die Kampfrichter, Schiedsrichter, die 
Wettlaufleiter und UahnorSner inmitten zahlreicher 
Bobfahrer und -fahrerinnen versammelt waren,' äus- 
serte sich Evelyn von Köpping ganz laut zu 'dem 
Gesandtschaftsattaclié: 

Uebungen des Damenchors finden je- scher Auslandsindustrieller zu dienen etc. etc. Durch ber des'Gerüchtes einen .s raf Vo::!.:; .astrene-en will 
Mannercliors jeden Freitag die Juristische Abteilung finden alle Fragen recht- so werden sich diese wohl dazu vef.-i lien müssen zu 

und die des Orchesters jeden Montag Abend im Lo- licher Art in Erbschaftsangelegenheiten, Auseinan- feagen, wo sie ihi- Wissen her- 

: dersetzungen, Grundbuchverfügungen, Hinter le- Selbst mordversucli. 

" tae den 8 mJ Do^^nei s- gungssa/jhen, Vertretungen, Emwandererbestimmun- etwa um IOV2 Uhr versychte der in der'Rual\sdr _^ta^ den 8. Ma^, anberaumt worden. igen etc etc ihre Erledigung. Durch die Statistische bal de Nascimento wohnhafte Francisco de Pau 

U Leiche im Auto. Vorgestern Naclmiittag Abteilung hofft der Verband auf Grund statistischer Gouto von Idem Viaducto do Chcá in die Tiefe ' begab sich der Notariatssekretär Manoel de Souza und wirtschaftswissenschaftlicher Untersuchungen, springen, er konnte von den Vorübero-eh""-'— -- 
m Begleitung seines Sohnes nach der Praça 15 de speziell auf den Gebieten des deutschen Handels und auf dem Geländer festgehalten werden 
Novembro, um mit der Daml)ffähre nach Nictheroy; dei* deutschen Industrien im Auslande, die verwik- Kolonistenstreik Der Kolnni« 
*711 Tiinvon Ala OT o 11 r /-3 "Ol n ^ 1 ^ ^     .„_i_ 1 la.    1 1 r-«i.. ..    . _ _ 

I i^^uerdings aufgetretenen Störunge!^und ihre Ribeirão Preto hat'^e^PazenclSro?i!i°Se"m^^^ 
er- 

schon sowieso an 

Herr Sou^ von eiiieni Schlaganfall getroffen. Der | Ursachen festzustellen und zu ergi-ünden. Durch die ringe mid dm-chaus verstände AuTe™ J 
vor dena Gebäude der Companhia Cantareira dienst-1 Bank-Abteilung werden alle im Zusammenhange mit setzt. Die Landwirtschaft leidet schon sowiâo 

a^slerte die Unfallstation Da aber, den Bestrebmigen des Verbandes auftretenden Ge- Arbeitermangel, und wenn nmi die Ausstandsbewe 

^ t. ausblieb, wollte der Sohn den ^ schäfte besorgt, wie Annahme von Spargeldern und gung sich über die ganze Kaffeezone ausdehnt wie Kranl^n im Auto nach der nächsten Apotheke fah-1 Depositen gegen Verzinsung, Auszahlung von Unter- das ja im Bereiche der Möglichkeit lieo-t dann ist 
ren. Dem widersetzte sich jedooh der Polizist .mit ^ Stützungen, ferner Ankauf von Wertpapieren, Ver- die diesjährige Ernte ernstlich gefährdet 'vor eini- 

hr!il- das Ambulaiizauto jeden AUgen-, waltung derselben unter feuer mid diebessicherem gen ]\ionaten — es war damals als das Fremdenaus blick eintreffen müsse. Unter dem Pubhkum, das sich ; Verschluß, Regulierung von Erbschäften, Sammlung weisuiigsgesetz zur Diskussion stand — wurde da- 
Diskus-1 in gemeinsamen Notfällen, Bildung eines Hilfsfonds von gesprochen, daß der Plan bestehe am Anfang 

sion darüber, ob der Pohzist recht habe oder nicht, etc. . . . Vorstand und Ausschuß werden solidarisch der Ernte einen großen Kolonistenstreik zu nrovoyio^ 

Sníí verschied Herr Souza. Nun durfte der; für alle der Abteilung übergegebenen Werte und ren und die Ereignisse auf den Fazendas des Herrn 
^ setiKii imd nach der (erteilten Aufträge haften. Der jährliche Mindestbei- Francisco Schmidt scheinen dieses Gerücht zu bestä- 

ArlZZ f f g' ucklxch auch die trag soll für Einzelpersonen 10 Mark, für Körper- tigen. - Jetzt entstehen 2 Sa^S 4r Seckt 
pf anlangte, deren Dienste nun natüi'lich schaften, Handelsfirmen und Gesellschäften 20 Mark hinter dieser Ausstandsbewegung imd wie ist der w^en Von der Wache wur- betragen. Der Verband wird bereits in allemäch- anormalen Lage, die durch Tn S^^ik iesdiaffeí 

^e ^iche nach der Leichenhalle gebracht. ster Zeit nach endgültiger Konstituierung des Vor- wird, ein sclmelles und sichers Ende zu bereiten"i" 
Die fremden Verkäufer, die in den Hotels Standes und Ausschusses seine Tätigkeit aufnehmen. Man Avird wohl sagen, daß die Kolonisten selbst tes 

und Pensionen Wohnung nehm'en und dort große Po-1 Iiiteressenten erhalten von der Geschäftsstelle des seien, die durch das überall übliche Mittel des Streiks 
sten vvaren, die sie mehrimlals im Jalire von Europa; Verbandes: Berlin N, 113, Driesenerstraße 8. jede sich èin besseres Jjos erzwingen wollen aber dieses 
bringen, verkaufen, ohne daß sie Steuern zalilen, ! gewünschte Auskunft. ' " ist nicht so ohne weiteres anzunehmen' Der Streik 
schädigen ganz offenbar den angeseßenen Handel! Dampferzusammenstoß. Der dem engli- kann auch durch die Agitation hervorgerufen wor 
^hwer. ist daher nicht mehr als redit und bil- sehen Dampfer „Dunkeid" bei dem von uns bereits den sein. — Ueber die gegen den Streik anzuwen- 
lig' daß sie zur Steuerleistung herangezogen werden, ■ gemeldeten Zusammenstoß mit der „Aquitaine" zu- denden Mittel werden die Ansichten weit auseinander 
und selbstverst-ändlich muß der Steuersatz, den sie gefügte Schaden wird auf 80:0001000 geschätzt. gehen. Mancher wd den Rat geben, die streiken- 
zälilen, wesentlich höher sein als der vom einhei- i 
mischen Handel erhobene. Diese berechtigte For- 
derung des angesessenen Handels hat endlich bei 
den zuständigen Stellen Verständnis gefunden, und 
vorgestern nahmen die Stadtväter einen Gesetzent- 
wurf an, der die Besteuerung dieser „eleganten Hau- 
sierer" ermöglichen soll. Hoffenthch zögert der Prä 

den Kolonisten zu entlassen imd ein anderer wird 
wieder den Stiuidpunkt vertreten, daß die Fazendei- 
ros ihren Ai'beitern Entgegenkommen beweisen müs- 
sen. Die Entlassung der Kolonisten dürfte sich schon 

  aus dem einfachen Grunde nicht empfehlen, weil, 

Tele ff ranhen taxe Die Wp<xe de,- boliPn típ gesagt, die Landwirt scliaft schon sowieso über 1 e 1 e g 1 a p n e n t a X e. Die W ege dei hohen Re- ^vemg Arme verfügt mid die Arbeiter demnach 'in 

S. Paulo, 

tokt nicht, sondern «,W die sowohl Yntere se ; "'"«l nunehmal recht sonderbar so d.ß den 1 tond^ et^S^CÍ 
.„des Stadtfiskus hegende Maß- i™'Ífl"?"ü Mt dem EntgegeiEi^n M es wieder Stt des Handels als auch 

regel alsbald in die Tat Um. 
(Es wäre selu> zu wünschen, daß auch die'paulista- Depe- eigenem Ermessen einen höheren^LoliT v-eriaiiire^ 

er Munizipalkammer sich dazu entschließen würde, bedeutend erhöht. Die Taxen für die Depe- dann ist eine Verständigimg möglich anders isfes 
[diese Art von Kaufleuten zu besteuem. In São Paulo i ^ deni Innern wwden sogar verdoppelt, aber, wenn der Ausstand durch die Agitation her 
ist ihre Zah] nip.ht rrpHno-pv nie Jv, Tj;^ „„„ i Waium tat die Regierung das ?Sie wollte den Er- vore-erufen ist Tn dipcipTn Waiip wprHpn i • l 

iXf f' He.Tsehaften rech- neten aus, daß der Telegrapli zu wenig einbringe deren Geschäft daiin besteht Unfrieden zu Sn 
und fanden, daß es sein- wmischenswert wäre, Weim jede Verständie-une- vprliindprn ^ivp^^pT nÜ • 
der Ertrag doppelt so gix)ß wüi-de. Dieses glkubten SS wS da nS übri-^lS It 
Sie durch die Verdoppelung der Taxen eLicteu ?ef'sSs™g.?r4 S?Ä?ato'lg^^ 
ZU können und sie dekretierten vom gininen Tisch sich der Sache so schnell als möglidi ^SSmen md 

^fpn daß wieder ein Beispiel geliefert werde 
^ sie aber die Rechnung wie emst es dem Staate São Paulo ist die -Kolonisten 

........... uc iviii-ituua spracn „y,ne da^í "l^ííprípS'i,bpf ff zu schützen. Einseitig darf die Regierung in dieser 
sich gegen das Projekt aus, jedoch nicht aus tech-i hörte die ^SrSn^ ffnpr h Vr ^ n sein. Nimmt sie Partei für die!Kolonisten, 
nischen, sondern aus juristischen Gründen. Dr. Ro- Lsenlieft Tn Ilh hWpT ^^^^^"}<Jenden Ge- flann kann es passieren, daß die Fazendeiros und so- 
dovalho billigte das Projekt, forderte aber, die Stadt- und von oW ^ ^it der ganze Stand der Landwirte und mitliin der 
Verwaltung müsse den Fahi-preis auf 200 Reis für KmftT^t Hn ^ Verfugung in Staat geschädigt wird, unterstützt sie dagegen die 
die erste und 100 Reis für die zweite Klasse fest- ' ' nS / Depeschen nach dem Innêm Fazendeiros auf dieselbe Weise ^vie sie seLi^zdt 
I^en. I^. Ennes .de Souza sprach sich ebenfalls Äft Sld^^p nath santenser 'Hafengesellschaft unterstützte, dann 
für den Bau aus. Dagegen erwies sich Dr. Miranda ^n- hefert sie den Cabrinis und Genossen Wasser auf 
Ribeiro wieder als Gegner. Er bezeichnete das Pro-1 phpuSwitilr m santenser Telegi-a- ihre Mühle und dem Staate kann wieder daraus Scha- 
jekt als inopportun und wollte an der Hand von i ri?™ ?íp ",Í • erwachsen. — Die Sache ist also äußerst delikat 
Beobachtungen und Statistiken enveisen^ daß die ' winden sogar ^ verschwindend gering,, und eine Ueberetürtzung kann leicht ein großes ün- 
Verkehrskrise jhren Grund nicht im' Mangel von ' • ^ jetzt mit dem besten Grunde die lYage heil anrichten. 
Transportmitteln habe. Auch er hatte juristische Be-1 ííL + f• ' besser wäre, Deutsches Theater in Südamerika Was 
denken, da das Projekt seiner Ansicht nach gegen ' WpW ^55 5 überaus feinsinnigen, künstlerisch 
die Konzessionen der StraßenbaJin-UntemehmUngen ? Gesellschaft und dem Unter- so vollendeten Eröffnungsvorstellung leicht hatte 
verstoße. Die Erörterung soll demhächst fortgesetzt ~ ^^^^s sokonmen w^ voraussagen können: zwei weitere glänzende und 
werden. Es scheint nach dem kurzen, uns zugäng-! vor^sgeahnt, nur die nicht, die' ehrenvolle Erfolge errang die imit Fleiß und Hin- 
lich gewordenen Bericht nicht, als ob der Ingenieur-1 trafen. D^ nennt man Weisheit. gebung um die Gunst des Paulistaner Publikum^ 
klub sich übermüß^g viel mit der technischen Seitew« Jnp zufolge wird sich so ernstlich bemüliende vorzügüche Künstler- 
der Angelegenheit befasse, was die Stadtverwaltung rf n f <^ellschaft mit einem Kapital von gemeinde auch am Sonnabend und Sonntag 
doch eigentUch erwai-tete. ® ff Reis büden, um ein,großes ;Tage- So gab es natürlich bei den stets sehr zahlreich 

Gründung eines - „Interessenverbau- t'emerensItThe'Ä^ ^es MunizipSÍÍeaí« 
des deutscher Auswanderer." In Berlin ist rL-f -P/n Meinung und nur eine Stimine wurde laut: 

ist ihre Zahl nicht geringer als in Rio iund Idie ,von 
ihnen dem Handel gemachte Konkurrenz ist sehr 
stark.) 

Untergrundbahn in Rio. Unter dem Vor- 
sitz des Zenti'albahndirektors fand vorgestern im In- 
genieurklub eine Sitzung statt, in der das Projekt 
des Dr. Betiml Paes' Leinfe über den Bau einer Un- 
tergrundbahn erörtert wurde. I^ie Stadtverwaltung 
liatte den Klub um sein Gutachten über die Ange- 
legenheit ersucht Dr. Floresta de Miranda sprach 

ein Verband in der Bildung begriffen, d^ sS^üíiteí ' "^Slrio dTsão píulí^SaS wSSn^Íolí® werde Vollendetes in jeder Hinsichl Jetten 

der Bezeichnmig,,lnteressenverband deutscher Aus-I Cr Jot t^a dos SZs üWhmen "nd wohl iioch^nie hat die rül^ige Direktion eine .Wanderer" zur Aufgabe stellt, den von Jahr zu Jahr T"Die"i glückliche Hand gehabt bei Zusaminenstellung 
üringlicher werdenden praktischen Interessen der!des Zivil^mu^unter dif Studenten der ReSa' n i^pert^irs, als diesmal. 
  1 /ixvmbmus ,unter aen otuüenten dei Rechtsfa- Da horte man es ja schon, das „Schale, daß wir 
Pratzen verstauchen? Wegen mir hleib da, 1 fahr Dames. Mei Hecht will i, oder i ^ig dir. was j 

Damit wandte sie ilirem Manne den Rücken, der 
die Zähne fest zusammenbiß. 

kann." 
„Ich habe Ihnen wirklich nichts weiter zu sagen. 

Nnr kein Aufsehen^ Er haßte nichts mehr, ''1''<1^? ""gst vergessen habe^ 

So gar trüb blicken'» uniher. Ja, was man so aus- 
steht mit so verliebte Leit. A feinen Schlnecker muß 
man haben ,um dös zu verstehen." 

Sie brach etwas erschrocken ab, deiui während 
Sutheim amüsiert auflachte, traf sie ein so unheil- 
kündender ;Blick des Fliegers, der an ihrer Seite 
stand, daji sie jäh verstummte. In demselben Augen-, 
bilck aber gewährte sie auch, daß Ingelids Augen 
stumm zu Wood hinüber grüßten, und dann sah sie 
ein Aufflammen in seinen Augen, das ihr das Blut 
siedend heiß in das Gesicht trieb, 

j Was war das zwischen den beiden? 
Evelyn lachte plötzlich grell auf, und dann 

schwatzte sie in toller Lustigkeit um sich herum. 
Mit Sutheim tat sie besonders schön, so daß ihr Mann 
nicht anders konnte, als ihr zuzuflüstern: 

„So nimm dich doch ein wenig zusammen, Eve- 
lyn. Du bist ja wie in einem Taumel. Alles "Wird schon 
aufmerksam auf uns, und du weißt, ich liebe das 
Auffallende nicht." 

„So gefall i für mit einem Male wieder nit?" gab 
sie erbost zurück. „Schau, such dir doch ne andere 
aus. Die Prinzenbraut da drüben mit der roten Mütz, 
init wahi^^ Die könnt dir wohl gefallen?" 
' Und wieder lachte sie laut auf, während Köpping 
das Blut heiß zum Herzen schoß und seine Augen 
sich drohend in Evel;yTis Gesicht borten. 

Wie merkwürdig sie sich heute gebärdetel Wie 
von Sinnen erschien sie ihm. 

„Wollen wir nicht lieber zurückbleiben?" flüsterte 
er ihr zu. „Man findet gewiß hier schnell noch eine 
andere Belastung'." 

Er wußte ganiz genau, daß er durch sein Zurück- 
treten das ganze Rennen gefährdete, aber er hatte 
plötzlich ein so dumpfes, schweres Gefühl der Angst, 
als dürfte er Evelyn nicht gewähren lassen. 

„Warum nit gar", lachte sie. „Hast wohl Furcht,, 
du könntest dir die Haxen zerbrechen oder gar die 

Í Umsonst bemühte sich der Engländer, das sich wie 
rasend an ilm klammernde Weib abzuschütteln 

Und jetzt kam die gefäludichste Kurve. — 
„Bremse!" donnerte Wood, bemülit, mit eiserner 

Hand das Steuer zu halten. 
Er fühlte wohl, wie die Bremse, von Leo, der die 

„Ei, schaun's da, endlich das zärtliche Brautpaar. Evelyn kam es auf eine Szene mehr oder weniger | Mit flücMisrem Neip-pn p-pd-ph «íp oniivíff í.,. hq. 
'3 Glück schaut ihnen a nit gar aus den Guckerln. vor versammeltem Volk nicht an. Fast scheu sah Aar" zu auf dem er oliL eine Aliene zn vp^7!p^ n i>remse, von i^eo, der die 

- - er jetzt zu Irmengard hinüber, die an der Seite des ' hen am Steuer PMz n^ .^^rkannte, richtig bedient, in die glatte 
Prinzen lächelnd zu diesem aufsah. , | pi-ii-/ nehmPTi Plaf? npiimpn Wor-r-or.! ff i" • r einschnitt, aber er fühlte auch an dem Zittern 

Merkwürdig, trotzdem sie so strahlend lächelte, und Schwanken des Bobs, daí5 etwas-UnheilvouS 
war es Köpping, als sei Irmengards Gesicht seit 
gestern ganz schmal und blaß geworden. 

Die rote Jacke und die rote Zipfelmütze, deren 
Troddel ihr fast ins Gesicht hinj  
zu ihrem rötlichen Haar absolut nicnt, una die Lip- i piatz ffenommen hatte 
pen, sonst so brennend rot, schienen blaß und sprö- ' " genommen hatte, 
de; 

Augenblick bemannt. War es hierkte S^lv/^E^Vn! dfethn ^ 
Zufall oder Absicht 

z,il)leimützo, deren JVood, der die Hände ainls'eue" wSfullÄ LXci^IIrclwelfte 

Vor ilir saßen Köpping und Riele Vossen. Prinz hang hinab 
ÜTltfir. llP.ntfi Tinr Afnnnar>liQff riar» — i aii 

i weiten Bogen mit seiner Bemannung den steilen Ab- 

Schleier sah es Köpping, während ' hörte!''trarnS e^ 'i™? .f.®' ' 

hatte ein Echo in dem Kreise der Zu- 
die Startreihenfolge ausgelost wurde.'' ' drückte^In'^ei^^dpn^'r^dp^^ lieran, und den entschieden hier über Leben und Tod Der^gS- 
. Evelyn aber trat, beide Hände in die Taschen ' abliiní iídfe Hand i^nde Schrei hatte ein Echo in dPm K-,.p;=o 

WAlRori  -ni-  aUlllUg, lU UiU ndlia. ihrer weißen Sportjacke vergraben, zu dem Flieger, 
und sagte, ohne ihn anzusehen: \ 

„Das Spiel ist mir aber jetzt zu arg. Entweder 
du läßt deine Pratzen da weg von dem blassen 
Mädel, das einem anderen gehört, oder wir zwei 
peden mal a ordentliches Wörtlein.',' 

„Ich wüßte nichts, was wir uns zu sagen haben 
gnädige Frau." ' - ' 

,,Na, das wird sich schon finden", nickte sie. „I 
hai::! keine Bang. Hast mi doch einst arg lieb g'habt 
gelt?" 

James Wood würdigte sie keiner Antwort — er 
trat einige Schritte zurück, hinein in den tiefen 
Schnee, der hwh aufgeschaufelt am Wege lag. 

Evelyn war ihm aber gefolgt, während sich schon 
die Bobs bemannten, und flüsterte ihm zu, während 
ihre Zähne leise aufeinander knirschten: 

„I will wissen, ob's mi noch lieb hast oder nit. 
Gleich, auf der Stell' sollst es sagen!" 

,,Ich kann nur da lieben, wo ich achten kann," 
gab der Flieger zurück, „und das ist mir bei der 
Frau, die mich und andere betrog, gründlich ver- 
gangen." 

Freili, weil i [älter g'worden bin und andere jün- 
ger und schöner sind. Aber- i Ifiss' mi nit feo abspeis'n, 

„Hübsch achtgeben", gebot er lächelnd. 
„Fertig?" fragte der Steuermann. 
„Fertig, all rightl" klang es zurück, 
,One, two, bob!" rief Riele Vossen, und dann schoß 

schauer, die sich bei den gefähriichsten Kurven an- 
gesammelt hatten, gefunden. In wilder Hast iagte 
trotz Verbots, ein Teil über die Bahn hinweg den 
Verunglückten zu helfen. 

, .    Etwa zwanzig Meter unterhalb der Bahn bemerkte 
^r Aar wie der Blitz die Bahn abwärts, von den ' man einen dunklen Knäuel von "Menschen und etwas 
Hochrufen der Zuschauer begleitet. ^ ab\v|rts noch einen in dem weißen Schnee.. — 

Unbeweglich, kalt vor sich lünblickend, saß Ja- ■, lüttes ^vTllen, sie sind alle tot", schrie On- 
hies 'Wood am Steuer. Nichts entging seinem wacli- j Gerwin, der mit Baron Törres unter den Zu- 
sammen Auge. Glänzend jiahm er die erste Kurve, i schauern geweilt, als er einen Augenblick verzwei- 
Die Mannschaft folgte seinen nur leise angedeute- > hinabblickte. Dann aber begann er, so schnell 
ten Befehlen aufs Haar^ denn jeder Mitfahrende ist i i'üße tragen konnten, durch den tie- 
sich bewußt, daß die geringste Unachtsamkeit sei- " 
nerseits alle gefälu*den kann. 

Leo, der wie immer als Bremser fuhr und mit 
scharfen Augen die Mannschaft vor sich überblickte, 
flüsterte Ingelid plötzlich zu: 

fen Schnee hinabzusteigen. 
Törres, der ewig Aengstliche, folgte sehr tapfer. 
„Man muß Hilfe herbeirufen", rief er Graf Bot- 

teck zu. 
Man wird im Augenblick im Klubhause   —j„n • TT 1-- 1   * —Wissen, 

Um Gotteswillen, was hat nur Frau von Köpping? ' fünf Ivfiniiffn fr T 
Sie legt ja nach der verkehrten Seite aus!" ^ | ge nS des„Aar" am 

„Achtung, gnädigeFrau!" rief er dann laut. „Linkä ' man oben ffSz ist weiß 
auslegen! |,mcui ooen ganz j^enau, daß etwas passiert ist, ant- 

Li der sausenden Fahrt hatte sie wohl seinen hite^te. ^G«nvin, wahrend er erregt abwärts 
Zuruf gar nicht vernommen. Ingelid aber gewahrte 
voll Sclu'ecken, wie Evelyn plötzlich halb aufsprang doch 
und ihre Arme verzweifelt um Woods Hals schlang. 

Gott sei Dank, da bewegt sich ja was. Sehen Sie 
Torres!" 

(Fortsetzung folgt.) 
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die erste Vorfülining, das herzergreifende „Schul- 
dig", nicht besnchtcn, dann hätte man doch den gan- 
zen Zykhis gesehen gehabt". Versäumtes in dieser 
Hinsicht ist aber nicht mehr nachzuholen und so 
Ivonzentriert sich denn das allgemeine Interesse auf 
das zweite Drama, Otto Erich Hai'tlebens bis ins 
•^lark erschütternde Ofi'iziersdrama „Ex)senmontag", 
und für diesen Abend wenigstens g-arantiei'en wir 
.schon heute der Direktion ein völlig ausverkauftes 
Haus. Auch schon Wünsche nach" weiteren Vor- 
stellungen werden laut, „St-ein unter Steinen" möch- 
te man noch angesetzt wissen und eine weitere Kin- 
dervorstellung; hoffen wir, daß die tatkräftige Di- 
i-ektion nicht nur dui'ch die eminenten künstleri- 
schen Erfolge, sondern auch durch die nötigen Mas- 
senerfolge ermutigt, sich diesen "Wünschen wird ge- 
neigt zeigen können. 

Am Sonnabend ging als erstes Lustspiel „Komtesse 
Guckerl" von Schönthan und Koppel-Ellfeld über die 
Bretter; die Autoren haben sich darin nicht mit der 
Lösung schwieriger Probleme befaßt, sie wollten 
unterhalten, und das gelang ihnen denn auch wie- 
der mal glänzend. Der Inhalt ist leicht boschrieben: 
Man neckt sich, man liebt sich und verlobt sich und 
das nach Beseitigung- der nötigen Schwierigkeiten 
\md Hindernisse mit der ganzen Naivität neckl- 
.schen Harmlosigkeit und bekannten Zierlichkeit der 
Biedenneierzeit, der Aera Goethes. So leichtflüssig 
nun und witzig die, bewährten Autoren auch den 
Dialog geschrieben, so bühnentechnisch wirksam und 
meisterlich sich das Ganze aufbaut, es stellt große 
Ansprüche an den künstlerischen Takt der Dar- 
steller und auf ihrer Kunst beraht in der Haupt- 
sache der durchschlagende Erfolg. 

Daß sich unser Ensemble durchweg seiner scliAvie- 
rigen Aufgabe mit seltener Anmut, künstlerischem 
Geschmack und Verve entledigen würde, konnte 
man ja nach diese r nieiäterlichen Ei'öffnungsvor- 
ßtellung als sFclier "bezeichnen. 

Die freigebige Direktion und die feinsinnige Re- 
gie liatten aber auch wieder einen reichen stilechteii 
Ilahmen von selten glücklicher Einheitliclikeit ge- 
schaffen, in welchem gich die, jeder einen Typus 
von seltener Charakteristik dai'stellenden Künstler 
einfügten, wie ein Maler sie nicht besser hinein- 
komponieren könnte, und so boten sie dvu'ch die 
wechselvollen reizenden Bilder auch dem einen 
künstlerischen Genuß, welcher eventuell den witzi- 
gen. Text oder den altwienerisclien Akzent nicht 
vei'stehen konnte. Auf der Bühne herrschte sicher- 
lich das Gefühl, daß niäJi in dieser Umgebung und 
in diesen reizenden Kostümen die Sympathie des 
Publikimis schon von vornherein gewinnen müsse, 
und so bemächtigte sich der Darsteller denn auch 
von Anfang an die líerzensfreudigkeit des Gelin- 
gens, die stets absolut bezwingend auf das Publikum 
Avirkt und den innigen Konnex schafft zwischen 
Bühne imd Zuschauen-aum und die erst den Abend 
für beide Teile zu einem wirklich genußreichen ge- 
staltet. 

Wir sind bei dem k. k. Hofrat Alois von Mitter- 
steig in Kai'lsbad daheim, wenn sich der Vorhang' 
hebt; nobel ist's bei Hofrats, das mußi man sagen, 
die Frau Hofrätin hat sogar ein Schloß mit in die 
Ehe gebracht; es sei zwar nicht viel wert, das Por- 
tal mit dem' steinernen Wappen das schönste daran, 
veriät Komtesse Guckerl, imd auf dein' Dach da 
,,brandle" es, da lägen die Hj^-potheken, aber stolz 
ist sie trotzdeni die Frau Hofrätin und streng dazu 
und klug; sie „m^cht in Beziehung-en" und hat ihren 
'Mann bisher dadm-ch auch vor der Pensionierung^ 
erfolgreicli bewaJn-t, ja sie steuert sog-ar auf den 
Exzellenztitel, zu; zu diesem Zweck soll ihre ein- 
zige Tochter Cilh nun auch in die einflußreiche Fa- 
milie Lipsky hineinverheü-atet werden. 

Der gute Hofrat ist das gerade Gegenteil, ein lie- 
ber guter Kerl, der „niemand nie widerspricht", der 
es jedermann stets recht machen will, Neuenmgen 
nicht hebt und dessen erfolgreiche Amtstätigkeit 
Komtesse launig mit den Worten schildert: „Vier- 
zig Jahr hat er sich nur die Händ' aufm Buckl an 
den Ofen angelahnt"; gerät er durch seine Gutmü- 
tigkeit in Verlegenheit, so stöhnt er: ,,Ja, alsdann 
da weiß man nicht, wohin man sich drehen und wen- 
den soll ?!" 

Neben der einzigen netten Tochter Cilli, einem 
eben flügge gewordenen Backfisch, ist noch die 
echöne Komtesse Hennance Trachau bei Hofrats da- 
heim ; ein richtiges Wiener Kind und ihrer blitzen- 
den Augen wegen schon als kleines Mädel „Kom- 
tesse Guckerl" genannt. 

Diese und Cilli waren am Vorabend des' Stückes' 
im Theater; in der Logo gegenüber saß Goethe, und 
besonder^ Cilli hatte iln'e Augen den ganzen Abend 
auf den großen aUverelnten Dichterfm-sten gerich- 
tet gehabt, dieser erinnerte sieh der Komtesse von 
Weimai' her noch und unterhielt sich sogar mit den 
beiden Damen — über das Apfelstrudelrezept, das 
er damals von Komtesse Guckerl erhalten hatte. 

Das wiü'cn die Hofrats; ein fesches Dienstmadl 
und ein Faktotum Wenzel vervollständigen die Fa- 
milie. 

AA'o zwei anmutige weibliche Wesen voi'handen, 
gehören doch zwei Freier her, ,uiid einer, Vetter 
Leopold von Mittersteig, der nach einer kleinen 
„Chose" — er war unter die preußischen Freischär- 
ler gelaufen, aber zu spät gekommen, und den der 
Onkel Hofrat zum Badekommissar in Karlsbad hatte 
machen lassen —, macht zu Beginn des Stückes 
seine Anti'ittsvisite in seiner schmucken Galauni- 
form, trifft Cilli und die Herzen finden sich unbe- 
wußt — beim ersten Paar des Stückes. Aber auch 
für „Komtesse Guckerl" muß; einer erscheinen, und 
— er kommt auch sofort: Horst von Neuhoff, ein flot- 
ter Leutnant, von dem' sein reicher Erbonkel, der 
rassische General Suwatscheff, ein alter Verehrer 
übrigens von Komtesse Guckerl, sagt: „Er hat April- 
wetter im Kopf, Maisonne im' Herzen !" Horst, der 
übrigens, wie sich später herausstellt, auch ein Ver- 
Avandter, hat in der Loge neben Goethe gesessen und 
die bewundernden Blicke — auf sich bezogen; als 
echter Schwerenöter will er die Festung, das hofrät- 
üche Haus, im Sturm nehmen, indgm er es zuerst 
auf Cilli abgesehen hat. Als Anknüpfungspunkt 
bringt er ein verlorenes Spitzentaschentuch, das er 
in der Loge der Damen gefunden ha.ben will, das er 
aber im Laden gegenüber von Hofrats Haus ein- 
fach gekauft hat; Cilli, von ihrem Vetter Leopold 
gewarnt, entflieht vor ihm Avie ein scheues A^öge- 
lein vor dem Habicht, setzt ihm aber dennoch ge- 
schnappig gehörig den Kopf zurecht. Horst, bei der 
ersten „abgeblitzt", stürzt sich unentAvegi auf die 
andere, ,,Komtesse Guckerl", und hier kommt er 
(M'st an die lichtige Adresse: er Avird entlarvt und 
fechmählich angeführt, so daß er mit der Hofrätin, 
anstatt mit der Komtesse im PostAvagen zusammen- 
sitzen muß etc., kurz, es bieten die zwei sich eben- 
bürtigen _„Schla.uköpfe" a'ou mm an ein reizendes 
Spiel Avechselvollei- permanenter Neckereien, na, 
tuid bei Schönthan heißt es stets: ,Avas sich neckt, 
das liebt sich und Avas sich liebt, das kriegt sich! 

- Dies alles ist unrtvoben A'on reizenden Episoden, un- 
ter anderem bringt Horst seinen Erbonkel, den rus- 
sischen (ieneral Suwatscheff, als ^lieter ins Haus, 
dem die Kom*''^'^so fJuckerl vo:' "''lU-.1m ein^n 

Korb gegeben; er erhält natürlich einen ZAveiten, 
denn sie liebt ja den Neffen, und resigniert 
gibt denn der aucn beiden seinen Se^-^-en, Avie Hof- 
rats der Cilli uiri dem Vetter Leopold. 

Wie bereits crAvähnt, das reizende Spiel sämtli- 
cher Persönlichkeiten auf der Bühne entzückte das 
Publikum in jeder Hinsicht 

H i 1 d e D i 11 m a r, welche die „]\i a r t Ii a" so Avun- 
dei bai' gegeben hatte, hinreißend in ilu'em zu Herzen 
gehenden Aoußerungen des resignierenden Schmer- 
zes und der Peue, sie fand als Comtesse Guckerl 
ebenso reizend Avie fesch in der Erscheinmig in ihrem 
herzigen AViener Dialekt Töne naivster Koketterie 
und schelmischer Gutherzigkeit; das war eine „Com- 
tesse Guckerl", Avie Avir sie uns besser, echter und 
netter nicht Abstellen können; vielleicht könnte sie 
indessen die reizende Protektionsgeschichte mit dem 
Gurkenfassel etAvas langsamer, prononcierter spre- 
chen, um diese Avitzig satyrische „Geschieht" noch 
mehr wirken zu lassen! 

War sie die Hauptfigm- des Abends, so stand ihr 
Hcit August Momber als Horst A^on Neuhoff 
nicht um Haaresbreite nach. In Erscheinung, Mar- 
ke und Spiel uneiTcichnar, vollendet! Jede Miene, 
jedes Aufleuchten der schelmischen gutherzigen 
Augen, seelenvoll, jede Aeußcrung temperamentvoll 
und ungekünstelt, so wai'm und echt empfunden! 
Hinreißend Avirkte geradezu die Wiedergabe seiner 
Ansprache an seine stockpolnische Schwadron: „Ihr 
seid Polacken! Ich bin aus Potsdam   und nu 
raus mit der Plempe, r'an mit den Eisen und drauf 
wie der DeiAA^el!" — — 

■ .War dieses Paar beAvunderasAvert in seinem voll- 
endeten Zusammenspiel, so kann man sicherlich das- 
selbe auch über das andei'e sagen. Lotte Diener 
gab die Cilli mit reizender Naivität und R e i n h o 1 d 
K u m m e r m c h 1 , war in jeder Hinsicht seinem 
Freund und früheren Leutnant ebenbürtig. Er weiß 
allen Worten eine ganz besonders herzliche Innig- 
keit zu verleihen und sein Spiel ist von bezwingen- 
der Natmiichkeit. 

Großartig charakterisiert hatte Herr Eduard Pe- 
ter seinen Hofrat. Köstlich Avar die Maske, köst- 
lich seine BeAve^ngen und doch in keiner Weise 
zni st^ark übertrieben die humorvolle Resignation, 
die gutherzige Wichtigtuerei! 

Maria H a i-1 u n g als Frau Hofrat Avar emi- 
nent; ihr Kostüm aus der stan-en braunen Seide 
paßte brillant zu dem strengen Gesichtsausdruck, 
(der kühl berechnenden Lenkerin und Leiterin des 
hofrätlichen Geschickes, die melm gefürchtet wie 
geiieot von allen im Hause regiert. 

Kurt Kronenberg als alter General SuAvat- 
scheff in seinen prachtvollen goldgestickten Uniforr 
nien, seiner cliärakteristischen Maske und der viel- 
leicht ein Avenig ungarisch-inissischen Sprache, stellte; 
einen noch immer verhebten Haudegen von selte- 
ner Glaubhaftigkeit auf die Bühne, ebenso Avar Hen* 
,Bernt als Diener Wenzel A-orzüglich; Fräulein 
Vera B u e 11 n e r als fesches Stubenmädel Avie Heir 
H o f f m a n n als Bauniann vervollständigten, sich' 
dem Ganzen Awzüglich einfügend, das durch\\^eg 
entzückende Gesamtbild; hochbefriedigt hat wohl 
Jeder das Haus nach dieser reizenden Vorstellmig- 
A'ei'lassen und lange wird er sich ihrer gerne er- 
innern. 

Auf dies sonnabendliche reizende Lustspiel mit 
dem feinen diskreten Humor im Kostüm der Bie- 
dermeierzeit, folgte Sonntag ein richtiger Sonntags- 
schwank, etAvas, was nur auf die Lachmuskel der 
Zuschauei' berechnet ist und sie auch ständig in 
Bewegung hielt: Karl Laufs und Kurt Kraatz's „Die 
Ixigenbrüdei'". Es heiTschte außerordentliche Aus- 
lg(.dassenheit auf der Büline, eine komische Situa- 
tion jagte die andere: da hörte man waschechtes 
Bei'linerisch und lachte, sich köstlich unterhaltend, 
über die einander Avüixügen Durehgänger Schwle- 
gerpapa Habelmann aus Prenzlau und SchArieger- 
isohn ]\Iax Brückner, die im Eiltempo von einer 
Patsche in die andere gerieten und stets Aviedcr sich 
herauszuAvinden AAiißten. j 

Es Avurdo ganz vorzüglich gespielt; Kurt' 
K r o n e n b e r g ist stets \^ornehm, selbst in seiner 
ausgelassensten Komik; Gleiches ist v^on Eduard 
Peter zu sagen, der das verkannte Genie Bam- 
melberger excellent gab. Maria Hardung war, 
wie am Abend A'orher, köstlich; Ed in a Vogel als 
Lulu und Lotte Diener als Annie Behrens „nette 
Käfer", die denn auch „natin-lich" ilme Heraen ver- 
loren an den von R e i n Ii o 1 d K u m m e r m e h 1 ganz 
außerordeiitlich lebendig und ansprechend gegebe- 
nen Architekten Foeldner und „Franz Fischer", den 
Herr Kurt Hildebrand schick und elegant in 
männhcheni Habit, neckisch und allerhebst niädchen-» 
haft im Kostüm einer Konfektionöse gab! Beson- 
ders im Damenkleide Avußte er bis in die kleinsten 
Details seine ungemein scharfe Beobachtungsgabe 
zu dokumentieren; da Avar jede Handstelhmg, jede 
BeAvegung des Mundes so famos, Avie es selbst Da- 
menimitatoren von Beruf niemals herausbi'ingen; 
K u r t H i 1 d e b r a n d ist ein ungemein intelligenter, 
talentierter junger Künstler, der ganz Außerordent- 
liches leistet und sich auf jedem sclxauspielerischen 
Gebiet besonders bewäJirt. Den immer in der Patsche 
sitzenden Max Bruckner gab August Momber 
mit Avirklicheni Galgehumor überaus natürlich und 
ungezwungen. Die Rolle seiner Gattin H i 1 d e D i 11- 
mar ausgezeichnet; Hans Hoff mann den Guts- 
besitzer Stegnitz, der auch mal über die Stränge 
schlagen möchte, riesig echt in Sprache, Maske und 
Auftreten. Ciaire Loeber als Pi'au Stegnitz, geb. 
„Eulalia Bitterklee", ging mit ilirem Humor gerade 
bis an die Grenze zur Kamkatur, VeraBuettner 
als Barbara streifte dieselbe aber bisAA-eilen! So gut 
sie war, etAvas weniger Zinnober auf den Backen 
genügte auch, sie als dralle Dini vom Lande zu 
charakterisieren und der Aufbewalu'ungsort für ihre 
Broschüre über die Freimaurer, Avar doch schon et- 
Avas „kühn"; in Berlin Avird ein gewisses Publikum 
über so Avas vor Vergnügen ,,brüllen", unserem Fa- 
milienpublikum aber, y-umal im voniehmsten Thea-? 
ter der Stadt, imponiert so A\'as Aveniger; eine 
gewissenhafte Kritik hat die Pflicht, das zu sagen! 
— Wenn nun am Schlüsse noch etAvas über den 
Inhalt des SeliAvanks gesagt werden soll, so ist da 
nicht viel zu berichten; die ganze Geschichte be- 
ruht darauf und hat auch dem Stück den Namen 
gegeben, daß sich Vater Habelmann als Logenbra- 
dcr, sogar als „Meister vom Stuhl" seiner Gattin 
gegenüber ausgegeben hat, um Erlaubnis zu be- 
kommen, zu den Sitzungen zu gehen, die in iWirk- 
Hchkeit natürlich ' Wirtshausabende sind. Sein 
Schwiegersohn macht es genau so; einer fürchtet 
sich von dem anderen entlarvt zu sehen und so 
iuaclit einer dem anderen jede BeAvegung nach, denn 
im Konversationslexikon haben beide gelesen, daß 
die Freimaurer sich an gewissen Zeichen erkennen 
sollen. Schließlich helfen ihnen zwei Freunde aus 
der Patsche, die dann auch dafiu- jeder eine Braut 
bekommen; so Avird auch diesmal Verlobung ge- 
feiert, den tollen Ehemännern Verzeihung gewährt. 

• Ende gut Alles gut. — • 
Iii heiterer Stimmung A'erließ man das Haus, man 

liiiitc -icli ein;!Uil tüclitig auslachen wollen ini;! 

hatte man überreichlich Gelegenheir gehabr: in 
ihrer Art Avar auch die Wiedergabe dieses tollen 
Schwankes Avieder ausgezeichnet. — 

Am MittAvoch Avird nun Otto Erich Hartlebcns 
epochemachendes Militäi'-Drama „Rosenmontag" ge- 
geben. Dieses Werk hat Hartleben auf einen Schlag 
zu einer BrüJimtheit sondergleichen verholfen, ià 
es doch eines der zugkräftigsten Dramen der deut- 
schen Bühnen geÀvorden. Bei der Besetzung mit 
diesen allerei-stklassigen Kräften, Avelche das erste 
Drama „Schuldig" schon in Avahrhaft imponierender 
K3rcße innerlicher Empfindung herausbrachten, m u ß 
dieser Abend Jedem zu einem unvergeß^ 
liehen Averden; möge sich Niemand diesen 
einzigartigen großen künstlerischen Genuß ent- 
gehen lassen! G. F.-E. 

Einwanderung. Bis Sonnabend, den 26., sind 
36164 EinAvanderer in Santxis angekommen. Heute 
werden weitere 1061 Einwanderer erwartet. 

Postpakete können heute abgeholt Aver den 
A'on: Theodor Weidner, Lion & Co., Zerrenner, BüIoav 
& jComp., Oskar Helm, Jorge Richs, Hans Nobi- 
ling, Jean Heinsfurter, Hoffmann & Comp., Albert 
Scheuer und Tela Schmitz. 

A u t o m o b i 1 z u s a m m e n s t o ß. Am Sonnabend 
abend stießen in der Avenida Brigadeiro Ijuíz Anto- 
nio zA\'ei Autos zusammen. Das eine, Privatauto des 
Industriellen Francisco ilatarazzo, fuhr in der Rich- 
tung der Avenida Pauhsta, das andere, Mietsauto der 
Garage Benz, kehrte nacli der Stadt zurück. Die 
Schuld än dem Zusammenstoß, bei dem beide Maschi- 
nen beschädigt Avurden, hegt Avie es heißt, auf Sei- 
ten'dj ies Chauffeurs ; Matai-azzos, der erstens zu 
schnell fulir und zAvteitens nicht zu manövrieren ver- 
stand. Dieser Chauffeur, ein geAvisser Passado Fer- 
rucio, wurde leicht verAA-undet. 

Ermordung Tenente G a 11 i n h a s. Nach 
dem BekanntAverden der Erkläi'ungen Pi'etextatos 
hat der Fall aufgehört, ein sensationeller zu sein. 
Der Mord war dem Publikum nur so lange interes- 
isant, bis das Geheimnis zerrissen Avurde. Jetzt er- 
scheint ihm das Verbrechen als ein ganz gewöhn- 
licher Meuchelmord, den man aa'oIiI einigermaßen 
erkUlren, aber nicht entschuldigen kann. — Nach- 
dem Pretextato am Freitag Abend geplaudert, hatte, 
.A\"urde der Delegado von der Braz, Dr. Neves Mas- 
carenhaus, von dem Resultate der Unterredung ver- 
ständigt mid er ließ, * obAvohl Mitternacht schon 
ATorüber Avar, iYau Benedicta de Oliveh-a vorfülu'en.; 
In seinen Fragen ließ er durchblicken, daß der 
Mord füi" ihn schon aufgeklärt sei; die Frau Avar 
aber doch nicht zu bcAvegen, nähere Aussagen z;u 
machen. Nach einer einstündigen Vernehmung ließ 
jder Delegado die Fi-au nach ihrer Zelle zurück- 
führen mit dem Bedeuten, sie sollte sich die Sache 
ä'ulüg überlegen mid ihm am iiächsten Morgen alles 
ea'zählen. — Am Sonnabend Morgen überrumpelte 
(der Delegado Frau Benedicta schon uui sieben Uhi- 
mit der Mitteilung, daß ihr Sohn, der noch immer 
festgehalten Averden müsse, erkrankt sei. Bei die- 
ser Nachricht rief die Frau aus: „Die Unschuldigen 
sitzen gefangen und die Schuldigen sind frei!" Da- 
rauf frug der Delega^lo, Aver denn der Schuldige 
sei und Benedicta entschlüpfte der Name Israel 
Coimbra. Damit war die Aussage Pretextatos be- 
stätigt, es blieb aber noch aufzuklären, Aver denn 
der zweite Mörder M'^ai', den der Jmige erwäJmt 
hatte, ohne seinen Namen nennen zu können- Zuerst 
wollte Benedicta den Namen nicht sagen, als sie 
aber sah, daß diese Weigening ihre Situation in 
keiner Weise bessern komite, sagte sie, daß es ein 
gOAvisser Benedicto da Silva sei, ein ziemlich an- 
rüchiges Individuum und Stubengenosse Coimbras. 
Nach dieser Mitteilung telephonierte der Delegado 
der Braz nach der Zentralpolizei, man sollte den 
Genannten sofort suchen und festnehmen lassen. 
Die Antwort des Zentralamtes lautete, daß Bene- 
dicto da Silva als der Teilnahme am ^Moi-de drin- 
gend verdächtig, bereits verhaftet sei. Damit Avar 
dor Fall vorläufig erledigt, und es handelte sich 
nur noch darum, den Zusammenhang der einzel- 
nen Ereignisse .festzustellen und dieses Avm'de der 
Gerichtspolizei sehr leicht gemacht, denn der Haupt- 
beteiligte, Israel Coimbra, erzählte mit unüberü-eff- 
hchem Zynismus, Avas sich vor und in der Mord- 
nach ereignet hatte.. Er verschwieg absolut nichts. 
In der GegenAvart seiner Mitangeklagten ei-zälüte 
er mit einem freundlichen Lächeln radikal alles und 
frug jeden Augenblick, sich entAveder an Fi-au Be- 
noiUcta oder ;an den mitangeschuldigten Silva wen- 
dend: so war es doch, nicht Avahr? Die Erklärung, 
der JMord sei in räuberischer Absicht ausgefiihrt 
A\-orden, Avies er als mirichtig zurück. Bei der Ent- 
Aveifung des räuberischen Planes habe man wohl 
auch davoii gesprochen, Avas mit dem Gekle, das die 
WitAve von der Lebensversicherung ausbezahlt er- 
halten sollte, zu geschehen habe, das sei aber nicht 
das Motiv der Tat geAvesen. Auch ohne diese Ver- 
sicherungssumme und ohne die Pension des Leut- 
nants hätten .sie, Benedicta und Coimbra, die Er- 
mordung beschlossen, denn man habe den Tenente 
Gallinha einmal aus dem Wege i'äumen müssen. 
Wäre das nicht geschehen, so hätte er eines schö- 
nen' Tagesi Benedicta^ umgebracht. Er, Coimbra, be- 
dauere nicht, den Tenente Gallinha umgebracht zu 
haben, denn dadurch sei die Frau von einem schlech- 
ten Manne und die Gesellschaft von einem gefähr- 
hchen Banditen befreit. — In der Folge erzählte 
Coimbra mit derselben zjoiischen Offenheit, AA'ie sich 
das Verbrechen zugetragen habe. Der Plan zu dem 
Morde sei schon fi-ülier entAvorfen Avorden; am Abend 
vor der Tat habe er ihn aber mit Benedicta nochmals 
besprochen und dai-auf habe er Benedicto da Silva, 
einen treuen und zu allem entschlossenen Freund, 
genifen. Sie seien um etAA^a 1 Uhr über die Mauer 
geklettert und hätten ruliig geAA'artet, bis Frau Be- 
nedicta ihnen öffnete. Die Tür zum Schlafzimmer 
des Leutnants sei offen geAvesen und an der Tür 
haben die zur Ausfülinmg des Mordes notwendigen 
Waffen gelegen — die Waffen des Leutnants sel- 
ber. Den ei'sten Schuß habe Coimbra abgegeben, 
den ZAA'eiten Silva und so Aveiter, immer abwech- 
selnd.'^ Der erste Schuß habe den Leutnant neben 
der Nase getroffen. Der Angegriffene habe sich 
etAvas erhoben und habe einen Seufzer ausgestoßen, 
die anderen Schüsse seien so schnell gefallen, daß 
das Opfer nicht Zeit gehabt habe, die Augen auf- 
zuschlagen. — Im Laufe der Erklärungen Avurde 
Coimbra wiederholt von Silva unterbrochen, der 
bemerken AA-ollte, daß er AA'ohl bei der Tat auAve- 
send gewesen sei, aber nicht tätlich mitgewirkt 
habe. Diese EinAA'ände Avies Coimbra mit Lächeln 
zurück:' „Nein, du hast nicht mitgeholfen, aber ge- 
schossen hast du wie ein AVilder." —■ Nach der Tat 
seien beide Mörder AAieder über die flauer geklet- 
tert und Mtten sich in der Richtung von Cambucy 
entfenit. Unteinvegs liätten sie nur den diensttuen- 
den Polizisten l>egegnet. — Am nächsten Tage habe 
Coimbra in der Morgue die Leiche Gallinhas be- 
sucht und dasselbe hate er auch getan, als die Leiche 
von der Polizei den .Verwandten des Ermordeten, 
ausgeliefert Avar. Bei der Besichtigung der Leiche 
habe Coimbra sich dm'ch nichts verraten. Er habe 
sogar die Hand des Ermordeten längere Zeit in der 

seinen gehalten und von ihm Abschied genommen 
wie A-on einem sehr guten Freur.d. — Coimbra ist 
also ein vollendeter Zyniker, ein Verbi'echer givs- 
sen Stiles, der, falls er, was ja gar nicht ausge- 
schlossen ist, freigesprochen werden sollte, es noch 
weit bringen kann. — Das A'^erhalten des I^blikums 
dem Verbrechen gegenüber ist sehr bezeichnend. 
Man hat sich von ein paar Seiten bemülit, für den 
ermordeten Gallinha Stimmung zu machen, das ist 
aber nicht gelungen, man verurteilt Avohl das Ver- 
brechen, bedauert aber nicht den Leutnant, den zu 
hassen die Gesellschaft auch die besten Gründe 
hat. 

Detektiv. Nach lan^r AbAA-esenheit in England 
und Nordamerika, avo er der Geheimpolizei ange- 
hörte, ist Herr Max Peck nach Brasilien zurückge- 
kehrt. Er ist, wie kompetente Stimmen versichern, 
ein äußerst tüchtiger DetektiA' geAv^orden, dessen Ver- 
kleidungskunst sogar von den besten Vertretern die- 
ses schwierigen Berufes anerkannt Avird. Jedenfalls 
Avird er hier bei der Pohzei Dienst nehmen. 

Aus dem Sportsleben. Im Sport geht es 
ebenso we im Kriege: der Sieger von gestern ist 
der Besiegte A'on heute. Am vorigen Sonntag siegte 
der Sportklub Germania über die Corinthians und 
gestern Avurde er von dem Americano besiegt. Der 

zweite Team der Gennania schnitt noch gestern gut 
ab, denn der besiegte seinen Gegner mit vier Goals 
liegen eins, der erste Team verlor aber, denn sein 
Gegner markierte vier Goals gegen Null. Das Spiel 
Avar gut und interessant. 

Der Bafkankriesf. 

Die Gi-oßmächte haben über die montenegrini- 
sche Angelegenheit noch nichts beschlossen. Es 
heißt daß Oesterreich-Ungarn auf eine an alle Ka- 
binette gerichtete Note betreffend die Räumung Sku- 
taris gerichtete Note nur von Deutschland eine zu- 
stinmiciide AntAvortVerhalten ^labe. Die anderen Groß- 
mächte hätten sich bisher jeder bestimmten Aeuße- 
nmg enthalten mid OesteiTcich-Ungarn sei bereits 
entschlossen, allehi gegen iiontenegro vorzugehen. 
Die k. u. k. österr.-ungai-, Hof- und ]VIilitärpolitik 
verfolgt seit einigen Monaten mit seltener Hart- 
näckigkeit das Ziel, möglichst schnell und möglichst 
gründlich abzuwirtschaften und deshalb ist es ihr 
auch zuzutrauen, daß sie einen solchen Entschluß 
fast die Tragweite eines solchen Unternehmens 
abzuschätzen, jtst diese Politik schon längst nicht 
taehr imstande, und es ist sehr zu bedauern, daß 
Oesterreich-Ungani auf dem Wege zum Verderlxin 
A'on der deutschen Diplomatie nicht zurückgehalten 
Avird. — Eine triestiner Zeitimg Aveiß zu melden, 
daß eine Afarinedivision von zehntausend Alann be- 
reits nach Antivari abgefalu-en sei. Sie Averde dort 
an Land gehen und die Stadt besetzen. Andere Mel- 
dungen lassen durchblicken, daß Oesterreich-Ungarn 
entschlossen ist, auch von der Landseite Montenegro 
^izugreifen. — Da die anderen Großmächte ja die 
Flottendenionstration mit gemacht haben, so ist wolil 
liöchstAViüu-scheinlich, -daß sie solche Maßnalinien 
Oesterreich-Unga,rns zulassen. Damit wäre die Ge- 
fahr eines europäischen Konfliktes von vorneherein 
beseitigt und den Oesten-eichern ein voller Erfol"- 
fgarantiert, und dennoch Aväre ein solcher Erfolg so 
ziemlich das schlimmste, was Oesterreich-Ungarn 
passieren könnte. Oesterreich-Ungarn Avürde durch 
einen solchen Erfolg sich eretens Feinde erwerben 
die das Verzeihen und A^ergessen nicht gelernt ha- 
ben und dann würde es über das neu geschaffene I 
iAlbanien ein Protektorat übernehmen, Avoran es zu- 
grunde gehen würde. Die Albanier Averden gegen 
ihren König ebeenso rebellieren, Avie sie gen-en 
den Sultan rebelliert haben, und wenn nun Oesfer- 
reich-Ungarn die Pflicht übernomriien hat, den König 
zu beschützen, dann muß es ihm eine Streitmacht zur 
-Vei fügung stclleji und sicli darauf gefaßt niacliGn 
für nichts und wieder nichts Guerillakriege mitzu- 
machen. 

Der Herzog von Montpensier, der sich die Beine 
ablief, um die albanische Krone zu erjagen, hat auf 
leinmal entdeckt, da|ß die albanischen Ti'auben noch 
etwas zu sauer sind und hat die Erklärung abge- 
geben, daß er fin- keinen Thron der Welt auf den 
Titel eines französischen Bürgers und eines frauzö- 
feischen Fürsten verzichten Avürde. Das hätte dei' 
fj-ute Mann früher wissen sollen ,dann hätte er es 
nicht nötig gehabt, zwischen Wien und Rom hin und 
her zu fahren, um die Kabinette für seine ,,Sache" 
zu geAA innen. Nachdem soaa'oIiI Oesterreich AA'ie Ita- 
lien ihn habe Avissen lassen, daß sie gar nicht daran 
denken, seine Absichten zu fördern, ist ihm der Aber- 
zieht leicht gcAvorden. — Es heißt übrigens, daß der. 
General Essed-Pascha in Alessio sich zum Köni"- 
von Albanien ausgerufen habe. ° 

Ueber den Friedensschluß erfährt man nichts 
neues. Zwischen den verschiedenen Kabinetten Aver- 
den noch immer Noten geAvechselt. 

~ÔnãcÍMt®lE^OprÍ~ 

Deutschland. 
— Die ,;Norddeut&che Allgemeine Zeitung" ließt 

,allen den deutschen Blättern den Text, die noch 
immer die ZAvischenfälle in Luneville mid Nancy 
ausbeuten. Fi*ankreich habe bei den ZAvischenfällen 
den besten .AVillen gezeigt und es sei absolut unan- 
gebracht, gegen die französische Regierung zu het- 
zen. 

— In Alünchen verstarb der Architekt Professor 
Gabriel A'on Seidl. Er war am 9. Dezember in Mün- 
chen geboren. Er erbaute unter anderen bemerkens- 
AA-erten Gebäuden das Deutsche Haus am Karlplatz 
in Alünchen, das Rathaus in Ingolstadt, das Rathaus " 
in lAA orms, die Wohnungen von Fi-anz von Lenbach 
und F. A. Kaulbafch in München und "die Afilia desi 
Fi-eiherrn v. Heyl in Darmstadt. Im Jahre 1900 
Avurde er foi den persönlichen Adelsstand erhoben. 

Auf dem Flugfelde zu Johajmesthal hat der 
bekannte russische Aviatiker Abramovitsch sich zu 
Tode gestürzt. Dieser Flieger wurde besonders dm-cli 
seinen Flug Berlin-Petersburg in der .AA^elt bekannt. 

— Der päpstliche Stulil hat die Ehe ZAvischen dem 
(Pi'iiizen Georg von Bayern und der Erzherzogin Eli- 
sa.beth Maria annulliert. „Annulheren" ist eine Um- 
schreibung für „scheiden". • 

— Der Kriegsminister hat auf das bestimmteste 
'verboten, daß deutsche Offiziere an der französi- 
schen Grenze Ballon- oder Aeroplanaufstiege unter- 
äiehmen. Das A''erbot ist erlassen,, um die unfrei- 
Avilligen Exkursion nach Frankreich zu verhindern. 

In der letzten Sitzung des Reichstags sprach! 
ein sozialistischer Abgeordneter sehr ausführlich 
über das Alilitärkabinett des Kaisers. Die Adjutanten 
des Alonarchen nähmen eine A^orzugsstellung ein und 
es läge immer die Gefahr A-or, daß sie eine Kama- 
rilla bilden, die auf den Kaiser einen unheil\'olleu 
Einfluß ausübt. — Nachher sprach der Sozialdemo- 
krat fLiebknecht über die A'on dem A'erwaltungs- 

(Fortsetzuiig auf Seite 6) 
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Eouquefs 

Periiios 

Schneider 

kauft Euren Gebrauch an 

Fütterungs-Watte 

direkt von der grossen Fabrik der 

Barra Fundp, Rua Brigadeiro Galvão No. 11!) 
Telefon No. 1899, 8. Paulo. 

I 

Marca registrada 

Isis-Vital in 

untersucht und approbiert vom obersten 
Gesundheitsamt in Rio de Janeiro. Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 286 gemäss Ge- 

setz Nr. 5156 vom 8. März 1904 i 
Naturgemässes Blutnährungsmittel. Lie- 
fert dem Körper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennährsalze. Kein Medi- 
kament, sondern ein Blut- u. Nervennähr- 
mittel von hervorragendem Geschmack 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen u. Resonvaleszenten u. bei Schwäche, 

zuständen jeglicher Art, 
Deutsches Fabrikat. 5521 

Zu haben in den Apotheken dieses Staates 

Butter-Maschinen 

fflr Butter-Fabrikation 
System Alpha JLaval 

Sehr widerstandsfähig 
Aus erstklassigem Material 

Immer am Lager; Abrahmer u. Stumpfer 
aller Masse, Auspresstische, Waschvorrich 
tungen, Gefriereiurichtungen, Pastorisier 
Apparate, Gefässe f. Milchtransport, Hydro- 
Lneter, Thermometer, Laktomete--, graduierte 
GefäSbe, Spatel und sonstiger Zubehör für 
die Butterfabrikation nach vervollkommen- 

sten Systemen. 
Import Ton Maschinen 

für Landwirtschaft a. ludastrie. 

Rqhren für Wasser, Gas u Abfuhr, 
Metalle und Werkzeuge. 

Kua Ttteophllo OttonI STo. 77 
Rio de Janeiro 

Hopkins. Causer & Hopkins 

Man liefett auf Konto-Korrent und erleichtert 
Zahlungen. 

Das Packet, dessen Preis um 30% billiger ist, 
die bisher verkaufte Watte, wiegt 1 kg. 500 gr. 
gen 900 gr. der imponierten Watte und ist 

Qualität eine bessere. 

Tägliche Produktion 300 Packete. 

Versandt jeder Quantität nach dem 
|K9S Innern. 1766 

die 

/ 

^ I T«e<fitn4 iür das wissen- 
illollllll schaftliche 

Natnrheilveriahren 
Massage-, Elektrizität-, Licht-, Wasser- 

behandlung etc. :: 
(hydro-elektrische medicamentöseDampf-, 
Lichtbäder u. Douchen) in sämtl. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste vollliom- 
mene Installationen für Herren u.Damen 
Otfo Koch, app. an d. Kgl. Univer Berlin 
Rua Benjamin Ccnstant 21 :: S, Paulo 

Vä 

Bau^ und Möiieltischlerei 
von 

Max Uhle 
Alameda dos Andradas 26 
== S. PAULO  

mpfielilt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

Blenolina Castiglione 

wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Especificum, das die irischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

und die chronischen in S Tagen heilt. 
Die „Bienolina CastUone" heih chronische Verrenkung,Weissfluss, Entztln- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heih alle Gonorrhen und Blenorrhai^icn, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in vcmhcicn Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhält man zugleich ei i Pulver, das in 
einem Liter gekõchten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der„Bleriolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. C$000. 

General-Depot: fi*liai*aiiacia Casti«rlioiic 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Das wohlbekannte Juweliergeschäft 

Casa Michel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

befindet sich, infolge Umbaues ihres 

Bauses zur Vertjrôsserung und Einrich- 

tung des Warenlagers, provisorisch im 

Neubau neben dem alten 

Raa 15 de Novembro 25 n. 27 

Dep fremde Blumenspender. 
Von iHenry Bordeaux. 

folg' Herrn Eresco's nahm eine sinnbildliche Bedeu- einem Rabatt. Sofort eilte Tournioou zu HeiTn von Aber noch aus einem anderen Grunde dürfen wir 
tung- an. In Bezug" auf ihn bekannte man sich fin- Novillars. Dieser, der heftiger Natur war, kündigte nicht die abgegriffenen Münzen unserer Lebensweis- 

An jedem Morgen erhielten Jiladame de Novillars 
und MÍadamo Donvet, die beiden anerkannten Schön- 
heiten in Belles-Eaux, einen Blumenstrauß von Tour- 
nicöu, dem ersten Blumenhändler der Stadt, mit der 
Karte Monsieur Alexandre Eresco's. 

Belles-Eaux ist weg^en der Milde seines Klimas, 
"welches im Sommer durch einen leichten Seewind 
aufgefrischt "wird, bestens bekannt. Es gehört zum 
guten Ton, dorthin auf Sommerfrische zu gehen. Man 
Mndet dort einige Miet"villen, mit Gärten, die bis 
zum See hinunterfüln-en. Die einheimische Gesell- 
schaft, die sich den ganzen Winter hindurch gelang"- 
"vveilt hat, konimt dieser freniden,.wenig zalilreichen, 
an Vei'gnügen gewöhnten Kolonie ^rn entgegen und 
schüttelt öffentlich die Nairenschellen, um ihr nicht 
großtuerisch, eingeschüchtert und rückständig zu er- 
scheinen. 

Die Herkimft Herrn Alexandre Eresco's "war unbe- 
kannt. Man wußte nicht, ob er Italiener, Spanier 
oder Levantiner war. Er sprach melu-ere Sprachen, 
mit einem Akzent vom' Montmartre, und m^achte kei- 
nen Anspruch auf Beredsamkeit. Selbst sein Alter 
war unbestimmt, und seine Jugend zweifelhaft. Aber 
da er einen Tremden Namen und schillernde "Westen 
mit Rankenmuster trug, siritt sich alle Welt um' ihn. 
Er hatte also Madame Donvet und Madame de No- 
villars unter allen Damen auserwählt, und da er 
mehr noch eine Geliebte als eine Liebe suchte, dach- 
te er daran, es bei der einen oder der anderen — 
ohne Vorzug —bewenden zu lassen, indem er ilir 
die Gelegenheit gab, über eine Nebenbuhlerin zu sie- 
gen und ihre Ueberlegenheit zu kennzeichnen. Ein 
altes:, imimer gtit íinge"wandte3' Verfahren. 

Die beiden täglichen Bukette fingen an, gleich zu 
werden: "Nelken und weiße Rosen, ein Strauß der 
Treuherzigkeit. Herr Donvet, Kassierer der Staats- 
einkünfte, befand sich am dritten Tage in einer ge- 
wissen gereizten Stimtnung. Seine Frau m^achte ihn 
darauf aufmerksam, daß Madame de Novillars eine 
ganz gleiche Huldigung erhielt; man mußte darin 
nur eine jener alltäglichen Höflichkeiten erblicken, 
die in der Heimat Herrn Eresco's Sitte waren. 

„"Welcher Heimat?" 
„Ich weiß es nicht; der seinen." 
Herr Donvet schwieg, geschmeichelt davon, dem 

Adel gleichgestellt zu werden. Und von, dem' Augen 
b.lick an, da diese kleine Bürgersfrau, Aladame Don- 
vet, ilu'en Anteil an den Blumen erhielt, heuchelte 
Madame de Novillars Gleichgültigkeit. Von allen Sei- 
ten begünstigt, ging der Fremde zum Angriff vor. 
Eines Tages "vmrden die Bukette ungleich. Eine Tö- 
nung, von weiß zu rosa, unterschied sie. Dann wur- 
de die Nuance ausdrucksvoller. Der stolzen Schön- 
heit Frau von Novillars' Avurden. jetzt puiiiun-ote 
Rosen, königliche Iris und vielsagende Orchideen 
zugesandt, während die blonde Frau Donvet mit dem 
Duft des Jasmin und der Tuberosen bedacht wurde. 
Alle beide trugen bei den abendlichen Zusammen- 
künften die Farben Herrn Eresco's, und der erste 
Blick der beiden war schon an der Tür auf die Bluse 
der anderen gerichtet. So m'aßen sie ihre gegensei- 
tigen Fortschritte. "Wieder einmal siegte, die alte 
Kriegslist und führte die Eitelkeit bis zur Leiden- 
schaft. 

Nach und nach interessierte sich die ganze Stadt 

oder gegen den Staat. Ganz allein schwebte er über 
diesem Bürgerkriege. Aber jene Damen faßten kei- 
nen Entschluß. In seinem' Lande zogen sich die An- 
gelegenheiten gewülmüch nicht so lange hin. 

Eines Morgens erfuhr die Gegenpartei mit Erstau- 
nen, daß kein Bukett an Madame de Novillars ge- 
langt sei. Doch die andere Seite war nicht besser 
bedacht. Zu gleicher Zeit sahen beide Nebenbuh- 
lerinnen sich aufg-egeben. Man zog' Erkun^gun_gen 
ein. Herr Alexandre Eresoo war plötzlich, ohne vor- 
hergegangene Benachrichtigung abg'ereist. Böse 
Zungen fíigten sogar hinzu, daß dieser in jeder Be- 
ziehung ärgerliche Entschluß durch den Besuch eines 
bevollmächtigten Konunissiars veranlaßt, ja ihm so- 

ihm an, ihn zur Tüi- lünauszuwerfen. Die Furcht heit den Kindern in die Hände geben, sondern sie 
vor einem Skandal lüelt ihn zuräck. Er ging darauf selbst graben und suchen lassen nach dem Edelme- 
ein, die Sache zu erörtern, und dai'auf entspajui sich tall, aus dem sie sich selbst die für sie brauchbare 
eine ganz gleiche Szene wie bei Herrn Donvet. 

„Herr Donvet hat ohne zu zögern bezahlt." 
„Ach! Herr Donvet hat gezahlt?" 
,',ünverzüglich." 
„Der Duniinkopf." 
Doch fügte Herr von Novillars nach diesem Bei- 

wort hinzu: 
„"Wie-viel?" 

Münze prägen. Vielleicht werden die neuen Men- 
schen die gleichen Erfahnmgen wie wir sammeln, 
aber — was den Charakter bildet, ist doch die Art, 
wie die Erfahrungen verwertet werden. Wir ha- 
ben unser Erleben verwertet nach den Gesetzen 
unseres Wesens. Aber ob das auch die unserer Kin- 
der sind? Eine Erfahnuig, die uns vielleicht zu Bo- 
den drückte, vermag ihre Hoffnungsfreudigkeit nicht 

gar auferlegt worden sei. 
Die beiden Ehegatten, welche ihre Unruhe wohl- strömen: 

weislich verheimlicht liatten, atmeten auf. AW näch- „Ich habe mit Ihrem Rabatt n,ichts zu tun!" 

Tournicou gab ihm die Sunime an, die sich ziem- fcu lähmen. Ein Erleben, das an den tiefsten Wur- 
lich hoch beüef, und wiederholte sein Anerbieten zeln unseres Idealismus rüttelte, läßt sie vielleicht 
für einen Rabatt. Herr von No-villars fand hierbei mit größerem Weitblick als uns darüber hinweg- 

,den Anlaß, den Zorn, welcher ihn erstickte, auszu- kommen in verstehender Güte. Was uns zu Pessi- 
misten machte, vermag vielleicht ihren Optimismus 
nicht zu zerstören. Was uns zu Materialisten machte, 

sten Morgen begegneten sie sich, gleich froh, bei dem 
Blumenhändler. 

Dieselbe Eingebung führte sie hierher. Sie kamen, les-Eaux hinterlassen. ;I>och hat er dort noch Ave- 
um das Bukett des Abwesenden zu ersetzen, doch niger gute Erinnerungen zurückgelassen, 
würde ihr Großmut es bei diesem einen Alale bewen- _____________________________________ 
den lassen. Sie grüßten sich und tauschten Höflich- 
keiten aus. I 1^1 cm/I oTPct"!'! VioTi OV1 

„Welche Blumen wünschen die Herren?" fragte ►.•l/LI.JJolJ.dl 
Tournicou. j   

„Schöne Blumen," enviderte Herr von Novillars, i Erfahrung, 
welcher sich nicht auf die Kunst des Gärtners ver-' Es ist eine schwere Aufgabe für Eltern und Er- 
stand. zieher, in der Erziehung die nötige weise Zurück- 

„Die gleichen ?" haltung zu üben. Wir wollen so gern unsere Lieb- 
„Die gleichen," billigte Herr Donvet, um nicht Jinge vor allem Unangenelimen und Sch-weren be- 

kleinlicher als sein Mitbe-werber zu erscheinen. wahren, und bemülien uns darum tagaus, tageuii 

Er zahlte seinen Teil. ist für sie vielleicht nur ein neuer Sporn zu taten- 
Herr Alexandre Eresco hat keine Schulden in Bei- freudigerem Idealismus. 

Darum müssen wir Alten nur schirmend am Wege 
stehen. Nicht bewahren .können wir die Jugend vor 
Gefahren, aber ilrre Kraft stählen, daß sie wie wir 
tapfer den Kampf aufnehmen und sich aus Kampf 
und Ruhe, Freud und Leid ihr eigenes Menschen- 
glück zurechtzimmern. 

Lnstige Sachen 

Glaube, ;L iebe, Hoffnung. Fräulein Ger- 
       ^ ^ _ ^ tnid besucht einen Arzt während seiner Sprechstun- 

Noch einen letzten Morgen empfingen die Dämon die Erfalu-ungen, die wir ein langes Menscíienleben de, um durch eine Untersuchung den Grund ihrer 
das gewohnte Bukett: Rosen und Nelken; man war hindurch gesammelt, unseren Kindern zugute kom- vielfachen Beschwerden feststellen zu lassen. „Ja, 
zu weiß zurückgekehrt. Sie glaubten an êine Rück- men zu lassen. \ liebes Fi'äulein, sagt der Arzt, ich bin^ der Ansicht, 
kehr Herrn Eresco'sr. Ilu-e Gatten rissen sie aus dem ^ Fangen wir mit den allerersten Versuchen des jun- da.ßi Sie in anderen Umständen sind." — Entsetzt 
Irrtum: sie hielten darauf, den Nutzen ihrer Frei-' gen Erdenbürgers an, die Außenwelt kennen zu erwidert Fräulein Gertrud: „Ach, ich glaube nicht." 
gebigkeit zu erlialten. I lernen. „Feuer brennt", das ist für uns eine Er- 

Indessen hatte das Vorgehen dieser Herren einen fahrungstatsache, deren persönliche Bekanntschaft 
bostinimten Plan in deim! Hirn Tournicou's entste- wir gewiß gern miserem Kinde ersparen möchten, 
hen Lassen. Herr Alexandre Eresco hatte bei sei- Aber woher wissen wir es denn? Doch auch nur 
ner überstürzten Abreise nicht daran gedacht, den durch Erfalunang am eigenen Leibe. Es genügt kam zum Schönheitsdoktor. Was kostet es, wenn 
Betrag' seiner doppelten Gaben bei dem biederen nicht, daß "wir unserm Kinde himdertmal erzählen, ' Sie mich schöner machen?" — „Für 500 Mark 

■Blumenhändler zu begleichen. Andererseits gêhôrte daß das Feuer sclu-eoklioh Aveh tue. Bevor nicht werde ich Sie so schön machen, daß alle Herren auf 
er zu den Leuten, die durch die Leichtigkeit ihrer das Kind einmal selbst am Fingerchen die Wir-j der Straße sich na<;h Ihnen umdrehen". Die junge 
Ausgaben Kredit auferlegen. Tournicou bejammerte kung des Feuers gespürt liat, wird es uns nicht Dame rümpfte die Nase. „Für 1000 Mai-k will ich 
den grausamen Verlust, der ihn betroffen, als Herr, Glauben schenken. Dieser einfache Vorgang ist , Sie so schön machen, daß die Photographen sich 
de Movillars imd Herr Donvet ihn durch ihre Be- sinnbildlich für das ganze Leben. Wir müssen dem darum schlagen werden, Sie photograpliieren zu dür- 
stellung ablenken gekominen waren. " Kinde viel Freiheit schenken, daß es alle Erfahrun- ; fen." Die Jungfrau schüttelte nur den Kopf. „Aber 

Er ließ also zwei oder drei Tage vergehen und gen an sich selbst erleben kann. Jeder neue Mensch für 10.000 Mark will ich Sie so schön machen, daß 
sprach dann bei dem'Kassierer der Staatseinkünfte ist wieder ein Erforscher und Entdecker auf für keine einzige Frauiauf der ganzen Welt Ihnen freund- 
          —  T    Vkl ^-rr í r»y^ 1 * * T~Vo ixi fzi rllCX inVi CYd 

„Ja, mein Fräulein, entgegnet der Arzt, das hat 
nichts mit dem Glauben zu tun. Da kommen wohl 
eher Liebe und Hoffnung in Betracht." 

Ein modernes Märchen. Eine junge Dame 

vor. 
„Was wünschen Sie, mein Freund?" 
„Es handelt sich um' diese Rechnung!" 
„Welche Rechnung?" 
„Für die an Frau Donvet gesandten Bukette. 
Der Gatte lächelte verächtlich. 
„Das sind Huldigungen 

sinnige Huldig-ungen." 

I ihn ganz neuen Wegen. Eine feste Lebensanschau- lieh gesinnt bleiben wirdl 
ung gründet sich im letzten Grunde doch nur auf Dame. 

Da strahlte die junge 

persönliches Erleben. Alles andere ist nur über- 
: tüncht, ist nicht selbst erworben. 
I Es ist eine weitere schmerzliche Erfahrimg für 
i jedes heranwachsende Menschenkind, daß jemand, 

iLebenswürdige, leicht- , dem man Vertrauen schenkte, dies nicht rechtfer- 
j tigte. AVollen wir der unverdorbenen Seele unserer 

,Sie sind nicht bezahlt worden." i Kinder darum das Gift des Mißtrauens einträu: 
,Verzweifelt, ganz verzweifelt! Ich hatte sie nicht fein? Sollen wir nicht im Gegenteil zum Vertrauen 

bestellt!" 
„Madame Donvet hat sie erhalten." 
„Wenden Sie sich an Herrn Eresco." 
Der Blumenhändler setzte seine demütigste, unter- LEnttäuschung auf? 

ermuntern ? Wenn du "wirklich bei zehnmal einmal 
! getäuscht wirst, wiegen die übrigen neunmal, wo 
jdir Liebe imd Treue gezeigt "\\'urde, nicht die eine 

g ebenste Miene auf. 

Erklärt. „Aber Xaver, was hast du denn heute 
für einen Mordsrausch?" — „Ich habe in der Lotte- 
rie für Trinkerrettung zehn Mark gewonnen?" 

Probates Mittel. „Ich habe gehört, Sie haben 
die beiden Grundstücke gekauft, die rechts und links 
an Ihr Besitztum grenzen, und zwar außerordent- 
lich bilhg. Wie haben Sie das erreicht?" — „0, ganz 
einfach; Meine Frau singt, meine Tochter spielt 
Klavier, Georg spielt Waldhorn, mein Instrument 
ist die Geige, Bob spielt Guitarre, Karlchen hat 
Kastagnetten und Hänschen eine Trommel." 

Ihr Liebling. Sie hielt ihn in den Armen und 
Auch die Erkenntnis erspart das Leben keinem ' preßte ihn stürmisch an ihr Herz. Sie blickte ihm in 

für diesen Wettstreit. Begierig luitemchtete man also wohl oder übel söhadlos gehalten werden, 
sich über die Bedeutsamkeit und die Farbe der Bu- 
kette, um' daraus Vergleiche und Schlußfolgerungen 
zu ziehen. Niemals war der Erfolg dieser Damen 

Das ist es ja: Herr Eresco ist abgereist. Ich muß' sterblichen, daß, wie es nicht zwei ganz gleiche die braunen Augen und küßte ihn ein über das an- 
j Blätter gibt, auch nicht zwei vollständig gleiche) dere ]Mal. Sie streichelte seine seidenweichen Haa- 

Ich kann niclits dazu tun." Menschenseelen zu finden sind. Daß es immer Au- ; re und liebkoste ihn. „Sprich, mein Liebhng, sprich 
Indessen hat Frau Donvet meine Blumen, meine genblicke geben wird, wo zwischen zwei Mensclien, mit mir", murmelte sie „Wauwau! Wuff bellte 

sciiönen Blumen empfangen. Sie hat sie getragen. | die sonst in innigster Harmonie verbunden sind, er, als er von ihrem Schoß sprang und der Katze 
so bedeutend gewesen. Ihre Salons leerten sich nicht. , Sie hat ihren Duft eingeatmet. Leider, ach! Das j sich dunkle Abgründe voll Entfiremdung und Miß- nachjagte. 
Anfangs besuchte man sie unparteiisch. Doch da wird ein Prozeß! HeiT von No"<'illars hat seinerseits 
in der Provinz nichts ohne Einmengung der Poli- sofort T>egriffen. Er will nicht der öffentlichen Bos- 
tik vor sich geht, nmßte man bald eine Partei er- lieit ausgeliefert sfein. Er hat bezahlt." 
greifen. So verlangt man in einem'Wahlbezirk ge-' „Herr von 'Novillars hat bezahlt?" 
bieterisch ihren Wahlzettel. Die offizielle Kandida- „Aber ganz gewiß." 
tur der Madame Donvet versammelte die Beamten Und verschmitzt fügte der Kaufmann hinzu: 
und auch die große Gruppe jener Leute, die Gele- „Uebrigens werde ich einen Rabatt bewilligen, 
genheit suchen, der Regierung zu gefallen. Frau von einen kleinen Rabatt, weil Sie es sind." 
Novillars, die das Haupt der Gegenpartei ge"\vorden. Auf diese Weise bezahlte der Kassierer der Staats- 
stelUediebestgeldldetenfL^arteien zusaimtoen. DerEr- einkünfte die Frau Donvet angebotenen Bukette mit chen Gesetzen des Werdens. 

verstehens auftun werden. Dürfen wir darum un-; Sein Protest. „Meine Freunde", sagte der Red- 
seren Kindern den Glauben an eine vollständige ner, „jede Familie sollte nur ein Haupt haben!" — 
Verschmelzung zw^eier AVesen zerstören? | „Sehr richtig! stimmte ein Herr in der ersten Reihe 

Wie jede neue Pflanze wieder an sich Sonnen- laut bei, dessen verängstigtes, nervöses Gesicht nicht 
schein und Regen, Tag und Nacht, Frühling und soviel Energie vermuten ließ. — „Sie sind also inei- 
Herbst erleben muß, so muß auch jedes neue Men- ' ner Ansicht?" fragte der Redner. — „Vollkommen, 
schenkind das m-alte Menschenglück und -leid als; ich habe heute die Rechnung für die Hüte meiner 
etwas ihm Neues auf sich wirken lassen, muß sich Gattin und meiner sieben Töchter bezahlt." 
jede neue Seele neu entfalten nach den ewig-glei- , 
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Idealismus 

Von Egon Priedell. 

'an Umsicht und praktischer Weltlilugheit in sich se Menschen sind viel seltener als man glaubt, und einander, man hörte das Rollen und Krachen von 
! schließt dann waren weder Göthe noch Schiller, man würde gut tun, immer erst genau und lange I^nner, hörte Heulen und das Pfeifen und Brausen 
i weder Kani noch Schopenhauer und überhaupt die nachzuprüfen, ehe man einen Menschen in die Ehren- eines stürmischen Windes. Dabei heiTschte völlige 
w wenigsten bedeutenden '^Menschen Idealisten. klasse einreiht. Windstille. Manchmal klangen alle diese Arten von 

DiP kt durch und durch idealistisch I Wenn jemand in seinen häushchen und ökonomi- Ueberhaupt: wenn man die Begriffe Realist und Geräusch durcheinander. Gewöhnlich endete dieser Die ganze Aatur ist (iurcli un^ spi^en Verhältm=!sen unfjeordnet ist, so ist das unter Idealist richtig faßt, so decken sie sich; wenn man sie .Aufruhr, dfer meist in die Zeit von 7bis;10 
md sio .gestattet nicht, daß "'f 3« n^cl olme ™ Defekt, viel- falsch faßt, so fallen sie auseinander und können im Uhr abends fiel, mit einer gewaltigen Detonation, 

Sß si „ir iíaUsascTo ; Sit k.mesfalls etwa des- Mimde eines vernünftig®« Mam.es nnr Sehimphvorte He.- dann ein lang eilendes Echo feVe. Dann »vie: eicnt grausame ueseiz, aaij sie nui mtja i , „ . .j, weil dieser Jemand ein Dichter ist. bedeuten. Die Menschheit ist niemals realistisch oder derum klang es plötzlich, als zersplitterten große 

tSn"^isrMtref i>ef vorgekommen ist, idealisliseh: sie ist immer beidos zugleieh. Bisweilen Glasberge, nnd der Widerhall klang aus allen Wh 
^ , 1 _• 1 1- _i_,. .-.1 rin '/InP, "ninliffar- iiiifl Honlror sip.ll OTOßß 

1pi> Smnmp wpit Tiwhr als er srenießt \ber er ist Niclitwollen und Nichtkönnen unterscheiden. __ ^ ju j- j t u • >.■ p , ■ i- t. j i. • ,. • , . . 
er SSsfä Wr Se anderen sehen früher oder freilich nicht gut möglich, daß jemand gleichzeitig Idoahsmus ist die Kraft, die dem Leben emen tieferen heimhches und tragen .nicht w^iig dazu tei, die 

n.f r Sdi weil sie es um' Tra-Ödi^- ;.r]ireibt und Fabriken leitet, Philosophie Sinn gibt. Der Realismus macht das Leben mo^ghch ohne^n aterglaubischen ,V^orstellungen leicnt zu- "päter am Leben zugrunde: eben weil sie es um 
eden Preis beherrschen wollten, und daher unmerk- 
'ch in seine strudelnden Kreise gerieten, wälu'end 

treibi^ iti Patsaktionen durchführt, wenn er näin- (der Idealismus macht das Leben erträglich. Und gängliche Bevölkerung in Angst 
Ii-' beides ' r indlich nehmen will. Aber man darf die Natur hat die merkwürdige und wunderbare Fä- setzen." 

 finR. oa oinh liipv hiivkftit. diese beiden Kräfte in stetem Gleichgewicht 

und Sclirecken zu 

1er Idealist an seinen Idealen, diesen scheinbaren darniis uocir lange nicht folgern, daß es sich Wer 
Uendern und Schädigern, einen lebenerhaltenden um l'ähi;.v:( iten handelt die emander ausschließen, zu halte" und immer die eme ^e^en die andeieaus , 
lotor hat. Seine Ideale lassen ihn nicht sierben. Es ist überhaupt mit allen diesen Facheiungen et- p . ■ 
'ie sind sein Lebensgeist, sein Pneuma. was sein- Mißliches: sie nehmen sich auf dem Papiei _____ .   -—■ 

Fast alle Ideaüsten sind langlebig. Sterben sie vor sein- gut aus und dienen dem allgemeinen menscli- 
er Zeit, so ist das ein Zufall, eine Monstrosität, wie Hchen Generaüsationstrieb der selu-oft weiter m 

"ic ja in der Natur zuweilen vorkommt. Jeder Mensch ist als Denkfaulheit; aber die Wirklichkeit geht mei- 
ebt genau so lange, als er eatwas zu tun li'at.iWirkön- stens andere Wege. , \ f 
en uns nicht denken, daß Bismarck vor dem Jahre Thaies inszenierte einmal mit Erfolg eme Art Oeb 

1871 hätte sterben können. Aber das gilt nichtn bloß trust: er tat dies nicht aus Gewinnsucht, sondern 

Seitsame Geräusche in Haiti 
Von 0. K. 

Franenbewegnng. 

Ueber seltsame Geräusche, die seit einiger Zeit 

Die Frau undihrVaterland. Der Ruhmes- 
glanz von 1813 hat auch der deutschen Frau eine 
leuchtende Glorie gegeben. So oft man von der na- 
tionalen Opferfreudigkeit jener Tage reden wird, da 
muß auch das Hohelied der vielen vaterlandsbe- 

von den Großen es "ilt auch von den Kleinen. Was um zu beweisen, daß der Philosoph sehr gut die kauf- in Haiti die Bevolkerimg lebhaft beunruhigen, er- geisterten Frauengestalten erklingen, die ihre Rin- 
für "Bismarck die Idee der deutschen Einheit war, männischen Dinge beherrschen könne, während das stattet J. Allerer im Bulletin der Seismol^schen Spangen, ja ihren natürlichen Haarschmuck 
'as kann für einen andern ein Blumengarten, ein Umgekehrte nicht der Fall sei. Friedrich der Grol^ Gesellschaft einen ^nteressanten Bericht. Die Ge- hii;,gaben, um einem großen, idealen Ganzen zu 
"■ehebter Mensch oder eine Taubstummenschule sein war einer der feinsten Schriftsteller seiner Zeit- rausche, denen die Eingebonien den Namen ^jgnen. Und sie murrten nicht, wenn der Gatte, der 
lÄ sin? isLre ^ Schiller war ein Finanzgenie. Als eine Bank, bei „gouffre" l^igelegt Imben werden vor allem im Bräutigam, der Vater, der Solm der Bruder ohne 
en Kurorte und Professorenkonsilien der Welt. der Schopenhauer hohe Depots hattt^, fallierte, war Iwesthchen Teile der Insel hörbar und luer in fistei Riesinnen als ICriegsfreiwlliger ging; sie segneten 
"deSnus Sst dL éílSÍ dir Ma^ über die SehopenlSiter der einige, dor dureh oin hõehst go- L.me m 

Dmw dptni nur durch Idealismus sind'wir imstande, schicktes Manöver seine ganze Einlage lettete. bis 7000 i\iß hohen Kalksteingebirges, aas mancne Heldensanger zu, der jeden feigen, bequemen 
in das Innere der Din^xj einzudringen. Der nüchter- Kant, der von Bettleni abstammte oind sein Leben Zeichen vulkainschen Ursprung aufweist e chen Ofenhocker andonnerte: „Bist doch ein ehrlos er- 
110 Eigennutz hat keinerlei Zugäno'e zu den ^Mysterien lang von seinen Büchern imd Kollegien ein Bettel- Ursprungs die Geräusche sind, ^e dem Aberglauben ijäi'mlicher iWicht, ein deutsch.es Mädchen küßt dich 
der umSnde^^ bei begabten Na honorar bezog, brachte es- dennoch durch kluge des Volkes so viel Nahrung geten war bisher^tooch Geschichtserinne- 
tumi der inSk^^ der sie Transaktionen zuwege, daß er bei seinem Tode ein nicht zu ergrunden; es ist moghch, daß es sichAim altgermanische Bild von der durch 
dem Idealismus zuführt. ansehnliches Vermögen hinterlassen konnte. Bacon, unterirdische Anpassungsprozesse der \ersch^denen gehüteten iWagenburg; und sie riefen den 

IdeaUsmus ist eine präformerierte Charakteran- Locke, Leibniz Imtten verantwortungsvolle Staats- ^^^,.Stemscluchten hm^ kühn stürmenden Männern helle Heilrufe nach; und 
laffe und daher im letzten und höchsten Sinne AVille. posten inne. Thoreau .hatte eine Bleistiftfabrik. Sha- bringen tüe unheimlichen Lai^e mit kommei^en Ei d^ . j^^rten Nahkampfe Verwundeten fanden bald 
Wo ie<tei Wm^st^^^^^^ Geistesform, kespeare war Bodenspekulant. Tizian« war ein ge- beben oder Sturmeii in Verbmdung. Das Geräusch st.ts bo.roitP.u. 
die sich weder künstlich erzeuo'en noch anlernen rissener .Holzhändler. Und so weiter.- wechselt in seinei St^ke die sicn weder kunstiicn eizeugen, noc d_ _ .oKsnrd. wenn es anders wäre, es an einen schwer beladenen Wagen, der über lein 
läßt. Idealist ist man, oder man ist es nicht: der 
Ideahst mrd geboren. 

Idealismus ist AVille, und zwar Wille in 
terischsten Form. Nun hat sich ja allerdiii; 

len in vuiuiuuuub. Sorgsamste Pflege durch diese stets bereiten, ge- 
Starke und Art; bisweilen gem schickten Frauenhände. Als die deutschen Lande in 

trübseliger Ausländerei versunken waren, haben ge- 

allen Fragen des Tages ein liilfloses Kind, ehie Beu- 
te der „praktischen" Naturen. Diese Idee gehört in 
die Gruppe jener vollendeten Unwahrheiten, die so 
lange in gedanfenlosen Köpfen kursiert haben, bis zu < 
mau sie für walu* genommen hat. Sie dürfte durch auch 
zweierlei entstanden sein 

einen essentiellen Unterschied zu machen. men 
le. uas ruf dai'f nicht ungehört vefhallen: „Bewahrt das 

Feuer in eurer_ B?ust ._Be,vaI.rt da. Lieht, ihr 

i Ildib. ÖlL/ QUI iL" U,LllL/li CI1U.V../IX lllUl avAvc*>iJ.k3xxi.iA>j i /-i •• 1 T 1 ö v*íof oíiínrv UUt-/X olflOwClltylli iliWÍX llcl/LiUliaíllolAl Lto uvalx, 
;-stens durch die verlo- zer míd Träumer ist niemals^ein Idealist, sondern das werden der allgemeinen W^eltfriedensidee gegenüber wird sie 

Vaterlande 
politischen Partei- 

 ~'7~ 1 ^ TT.r.Ti 'Pi-vY't QU Prítipí» Líct» U.1C111, löo iinjnt ucu5 uileü olncr haus- 

,Geistern der Nation" voraushaben möchte und aufspielen. Und es ist n .r gerecht, ^enn ein solcher Städten soffar zu einer ei ba^kenen Rückständigkeit, sondern der tatsächlichen 

Sfim^SÄ'i^ifS''SõSkèiHÂ"' " ™ geftümliohon Vor«.eol.sluhg Ahlaß gab; man glaubte geschiehtlichen Entwicklung, ftatnrlich hat es auch 

den 

tischen, im wirklichen Leben bin ich dir über. Nicht Der echte Idealismus ist nichts Weltfremdes und 
ohne einen verächthchen kleinen Seitenblick, der 'Abstraktes; er bückt lucht verächtlich und selbst- 
ungefälir so vidi besagen will: Deine Dichterei ist gefällig aus unnahbaren Gedankenhöhen auf die, ge- 
ganz hübsch, aber was nützt sie dir? Auf diese Art meine Welt der Wirklichkeiten, sondern er hat 
hat man sich daran gewöhnt, im Dichter eine Art unwiderstehlichen Zug zum Wirken und Handeln. 
Idioten besserer Kategorie zu sehen, der eigentlich Der echte Idealist hat einen wahren Paroxysmus, 
eine sehr jämmerliche und lächerliche Figur wäre, seine Ideen durchzusetzen. Nur der falsche Idealis- 
wenn er nicht zufällig ein paar Bücher geschrieben ^ mus des Verkümmerten rächt sich an der Realität, 
hätte die der Hundertste liest und der Tausendste fnit der er nicht fertig wurde, durch dunkle und ge- 
versteht. 1 ringschätzige Reden. Einen einzigen Fall allerdings 

Zu alledem kann man nur sagen: wenn ein Idealist .müssen wir gerechterweise ausnehmen. Es gibt in 
ein Geschöpf ist, das blind und stumpf durchs Leben 'der Tat einige weni^ Menschen, die wirklich mit 
gellt, dann müßten nicht die Dichter, sondern die' dem realen Leben nichts anzi^an^n wissen, weil 
dümmsten und ordinärsten Menschen die größton' sie in Bezug auf Reinheit, Schönheit und Vomehm- 
IdeaUsten sein. Und wenn Idealismus den Mangel' heit gewissermaßen hyperästhetisch smd. Jedoch die- 

ggataCTBHiggH»Tiiig*MtiaHHMa^ 

Zahnschmerzen! 

Von ÄU 

Menthoillna üasliglioiie Znhnleidendo^ es nehmen. 

.MENTHOILINA CASTIGLIONE", analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Labora orium u. der General-Direktion de^ Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates SSo Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Menlhoil.ina Casliglione welches selbst den heftigsten 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

MeilthoUilia C;lStIgliOUe erhält man in allen Apotheken und Dro- 
gueric n Brasiliens. 

General-Depot no 
Telefon 31i:8 Rua Santa Ephigenia 46 São Paulo Postfach 1206 
Zu haben bei: Laruel & Co., BrauUo & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz de Almeida & Co, 
Tenore e de Camillis, Barro o Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Christini und 

in alK-n audeieii Apotheken und Dtogueric.n. 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

6, Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57, I.Stock 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

^geil. BeacWnng! 

Teile hierdurch mit, dass' 
ich in Rio, Largo S. Fran-' 
cisco No. 14, Dienstig, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37fi7 

|4ans Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

in diesen Städten in der Nähe ganz deutlich iGe- emzelne bedeutende Pohtikennnen ^geben, etwa 
schützfeuer zu hören, daß die Truppen arlamiert und unter den berühmten :^gent^em Aber di^ Aus- 
ausgesandt wurden, um in den Nachbarstädten die «ahme kann doch nm-, wie das H. vonjn^itschke 
Ruhe wiederherzustellen. Der Vikar von Croix-des- „Halbdenker etwas. 
Bouquets erstattete folgenden Bericht: „Vom 7. bis „Verbluffendes haben. 
zum 13. November war das Geräusch des „gouffre" . Im russischen Generalstab sind jetzt 
täghch hörbar, es klang aber in der Nacht [ganz an- beim Departement für Landesaufnahme Frauenkur- 
ders 'als am Tage. Am Tage hörte man 'das IGeräusch se für topographisches Zeichnen eingerichtet wor- 
im iSüdosten, und es scliien aus der Tiefe zu ikommen. den. Der Kursus, dessen Anregung der Chef des De- 
Es klang wie ein dumpfes Rollen und dann zuweilen partements selbst gegeben hat, dauert zwei Jahre 
:wie Üas Heulen eines Hundes. .Von Zeit zu jZeitiertõn- und bezweckt, geschulte Zeichnerinnen für die to- 
te ein dumpfer ICnall, der einem Kanonenschusse pographische Abteilung der Landesaufnahme auszu- 
ähnelte, und dann verstummte auf eine Weile der bilden. Der Unterricht wird von Topographenoffi- 
Lärm. iWährend der Nachtzeit war das anders; dann zieren erteilt; die gesamte Ausbildung erfolgt auf 
steigerte sich das Getöse zu einem wilden Durch- Staatskosten. 

^lülzeileriläQslraii 

Eine ältere gebildete Dame 
aus guter Familie, tüchtig 
in allen häuslichen Arbei- 
ten, sucht Stellung in einem 
Haushalt, wo die Frau fehlt 
oder wegen Krankheit nicht 
selbst das Haus nachsehen 
kann. Gefl. OfF. unter „Cf. 
B." an Henrique Wohlge- 
mut, Piracicaba. 1905 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Obren-, und Hal8- 
krankhel«en. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäis- 
Elinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme p 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

3Slxa=Lilc 
für Ohren^ Nasen- und Hals- 

Krankheiten :: 
Dr. Henrique Lmdenberg 

Speziellst i!9;3 
ii-üher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantechitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
a. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 1!. S, Paulo 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klimk 
fdigemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
ll>"-i.rõhrenkranli;heiten. Eigenes 
Kurvcifahren der Blennorrhagie. 
An. endung von C06 nach di^m 
Veifanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Be'.ug des Sal- 
varsan v.Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias .SO-ß. Tele- 
fuu 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Deutsch. 

joséF.Thôinan 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Rua 15 à h'ovEmbro 132 

Neubaoten - - - 

Reparaturen - ■ 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

s Eostenanschläge gratis 

Nnr kurze Zeit | 
erfolgt der Verkauf eleganter 
Kostüme nach Pariser Modellen 
in allen Farben und Grössen, 
le*z'e Neuheiten in Seiden- und 
Spitzenkleidern, grosse Aaswahl 
in englischen Paletots, auch für 
Kinder, Mantoux, Röcke, seidene 
und Soitzen-Blusen in allen Grös- 
sen. Meine billigen Preise sind be- 
kannt. CARLOS FAN3ELAÜ, 
Rua Bento Freitas 5, S. Paulo 

]>r. «r. Britto 
Bpezialarzt für Angen^lür- 

^raiikauKcn. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K. K.Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wie.n, mit langjähriger Pra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/9—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31. 

S. Paulo. 

744 
UND RESTAURANT 

1c arahy 

Rua Nilo Peçanha 48, Telef 497 
Âusgezeichnete Lage am Strand 

! mit Privatbädern. Bequeme 
Räumlichkeiten für Familien. 
Erstklassige Küche. Diese Pen- 
sion besitzt auch sehr luxuriöse 
Räumlichkeiten für Herrschaften 

OZONIT 

Das neueste selbsttätige Wasch-, 
Bleic'^- und Desinfektionsmittel 
„OZONIT". (ia.rantiert frei 
von schädlichen Substanzen wie 
Chlor etc. Nach kurzem Kochen 
mit „OZONIT" erhält man, ohne 
Rasenbleiche, eine blendend 
weisse Wäsche. Grosse Er- 
sparnis an Zeit, Geld u. Aerger! 
Companhia de Productos Chimi- 

cos Industriaes. 1606 
General-Agenten ; 

Alfredo Schlick & Comp. 
Telefon 2709, Rua Assembléa 14, 

RIO DE JANEIRO. 
S. PAULO: 

Rua Marechal Deodoro No. 6. 

Hotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

fl9n T*»n1n 

Äbrahäo Ribeiro 
KechtssanWÊilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MaranhäoS, 

Telephon 320. 

Deutscher, 
31 J. alt, 9 Jahre in Deutschland 
und Uebersae in Import- u. Ex- 
porthäusern titig gew., die engl-, 
französ., portugies., italicn. und 
spanische Sprache mündlich u 
schriftl. beherrschend, sucht Stel- 
ung in Rio. Offertfin erbeten 
unter W. R. 31 an die Expedit, 
d. Ztg, Rio de Janeiro, Rua dos 
Ourives 91, Caixa 302. (1938 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionislinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung.  

i Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 37, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u. reisen 
den Publikum bestens empfohlen. 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, massige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2355) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
, ausser dem Hause. 

Dra. Gasimira Loureiro 
Aerztin 

Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Pprfo, 
Bildete sich sn der Pariser Uni- 
versität spöz'eü für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifácio 32, 

S. Paulo. Telephon 8929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

I sandü N. 12, Telephon 1428. 

Dr. Senior 

imerikonischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 

Id besserem Haase 
sucht junge Deutsche mit guter 
Bildung Stellung als Gesellschaf- 
terin evtl. zu grösseren Kindern, 
auch als Stütze. Gefl. Offerten 
unter E. W. 22 an die- Exp. d. 
Ztg., S. Paulo. 1928 

Mellin^Food 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Ford ist frei von Stärke. 

Agenten: 2593 
Nossack & Co. — Santos 

eifl 

Bill. E. IIJ. 
Zalinärz to 

Geb'sse: au^ vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Bing.Rua Quintino Rocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Pensão Heib 

Rua Quintino Bocayuva 38 
S. PAULO 

Penç-ion per Monat 85$000 
Einzelne Mahlzeiten 2SC00 

Reiche Auswahl von gutgepfleg- 
ten Weinen, Bieren ucd sonstigen 
Getränken Aufmerks Bedipnung 

Junger Zeichner 
(Architektur) der deutschen und' 
portugiesiscQen Sprache mächtig, 
sucht Stellung. Offerten unter 
M. S. 1927 an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. 1927 

schon llinsero Zelt Im Lande, 
sacht, fe^stiitzt a f çute Re- 
ferenzen, Stelinns; fn einem 
besseren Hause. Olfert. unt. 
n. W. 20 an dio Exped. d. 
Ztg, S Panlo- 

Zu vermieten 
Ein modernes Haus in der 

Rua It-imbé N. 20, enthaltend 5 
Schlafzimmer, Saal, Schreib- und 
Essziinmer, Küche und Speise- 
kammer, Dienstmädchenzimmer 
und ebensoviel Räume im Porão 
mit kleinem Garten, Hühnerhof 
etc. Näheres Rua Antonia Quei- 
roz 83, S. Paulo. 1925 

^24 I Cliapelaria allemã I ^24 

Ji 
41 "er, sucht zur Erhöhung seines 
Einkommens Beschäftigung ir- 
gendwelcher Art. Offerten an 
Rua S.Ephigenia 105, S.Paulo 1924 

■Rua 5aata E^phi^enia Ho. 124 — $ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen Leder- und 
LeinenhOte verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme nnd Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von Motzen aller Formen.. 
Werkstelle für Estrabestellungen und waschen von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

schädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein 

William Dammenhain 
124 Rua S, Ephigenia —- S. P A U L O 124 



6 Deutsche Zeilan^ — Montas, Jen 28. Ap;il 1913 

Flôsslefiraiieoein! 

WDDâertere Kiir! 

Herrn João da Silva Bitveira. 
Zuerst meinen Dank. Ich bin 

geheilt durch Ihr Präparat E i- 
xir de Nogueira, Salsa, Caroba 
e Gnayaco. Wer kannte mich 
hier nicht mit dem furchtbaren 
Gesicht, dass man denken musste, 
ich hätte die Lepra? Wer hat 
mich, als er mich in der Stras- 
senbahn sah, bei der ich ange- 
stellt bin, nicht bedauert wegen 
meines entstellten Gesichts, das 
mich als ein Monstrum und nicht 
als einen Menschen erscheinen 
liess ? Diese Krankheit syph li- 
tisc» en Ursprungs, die mich feit 
Jahren quälte und mir jeden 
Trost raubte, ist besiegt und ich 
bin durch Ihr EJixir de Nogueira 
vollkommen kuriert. 

Meine Gesundheit verdanke 
•ch, Herr Silveira, Ihrem Präpa- 
rat. Dies ist die volle Wahrheit. 
Ich weiss, dass Sie meines Lobes 
nicht bedürfen, aber mein Dank 
soll über alles gehtn. Erlauben 
Sie mir, dass ich dieses veröf- 
fentliche, damit ich weit hinaus 
ruf-'n kann, w e wunderbar Ihr 
Elixir ist. 

Ihr dankbarer 
Emygdio Xavier oe Suuza. 

Pelotas, 28. März 1883 
Wird in allen besseren Apo- 

theken und Droguerien dieser 
S adt verkauft. 

Theatro Municipal ■ S. Paulo 

Direktion: BluFim- Lesing 

Mittwoch, den 30. April 1913 

(Im Abonnoment) 

Rosenmontas 

Militär-Drama von Otto Erich Hartleben 

  Anfsiu^ präcise S'/z ühr 

Es finden außer den angekündigten 8 Abonnem ents-Vorstellungen keine weiteren 
statt. Der Spielplan stellt sich (Aenderungen vorbeiialten) folgendermaßen zusammen: 

30. April „Eiosenmontag", Militär-Drama von Otto Erich Hartleben,, 

Vorstellungen 

Chorprobe 

heute Abend 8 Uhr 

der Gesellschaft 

Germania 

Mai „Madame Bonivard", Lustspiel laus dem Französischen von Alex. Bissen. 
„Die Versunkene Glocke", Märchen-Drama von Gerhard Hauptmann. 
„Die berühmte Frau", Lustspiel von Schönthan und Kadelburg. 
„Der Veilchenfresser", Lustspiel von Gustav von Moser. 
Kinder-Vorstellung; „Das Zaub erglcckchen", von Gustav Eichter. 

in TO 11 10—5 IJIrii* IjojsniFlora, IPraíça Antonio JPrado 

Preise der Plätze an der Tages- und Abend-Kasse: 

Cain;^iuaM. 

Grosser Torh^s-lljeiidl 
am Í9. April. Anfang f'/a Uhr 
abends Gehalten von dem be- 

rühmten P eise - Schriftsteller 
Herrn Geheimrat Ernst von 
Hesse-Wartegg über 

Die Wunder der Älpenwelt 
Touristenverkehr. Zur Erläute- 
rung werden dabei ca. 60 Stück 
farbige LichtbiMer vorgeführt i 
werden; Der Eintritt kostet für j 
Ditmen 28000, für Herren ííSOOO, i 
Karten sind im Lokale der Con- j 
corilia zu haben. Dt'r Vorstand, i 

Junger Konstfukteur 
bucht Stellung als Zeichner, 
ey. ^ertr, oder Melstertitel- 
Inng' n ch dt m In ern, anchj 
lür Stadt. Gefl. Olierte nnt. i 
100:2 II. 8., Dl ut>che8 Eon-' 

. snl t. Elo de Janeiro. i9.s8' 

Proszeniums-Logen 
Frizas und Camarotes 
Camarotes Eoyer 
Camarotes IIa. 

(Jede Camarote mit 5 Entradas) 

60$000 Platéa Ia. A bis K 
õoéooo Platéa IIa. L bis U 
25$006 Cadeiras Eoyor la. u. 
15$00ö Cadeiras Foyer Illa. 

Galei'ia numerada 
Amphitheatro 

IIa. Pil. 
u. IV. Pil. 

7S000 
5$000 
4$000 
3S000 
2^000 
1$5Q0 

der deutschen Arbeiterschaft, S. Paulo 

Aüsliug nacli Mandaqai — Sítio Tolle 

Trcffi>unkt am i. Mai (Himmelfahrtstag) morgens 9- 
Uhr Rua Couto de Magalhães No. 13. 

Abmarsch nach der Bahnstation O'/j. Uhr mit Musik. 
Allseitige Bete ligung erwartet 

Das Comitê 
Ällgemeiner Arbeiter-Verein São Paulo 
Allgemeiner Arbeiter-Verein Villa Marianna 
Deutscher Graphischer Verband São Paulo 
Deutscher Metallarbeiter-Verband São Paulo 
Allgemeine Arbeiter-Kranken- u. Sterbekasse São Paulo 

NB. Bei schlechter Witterung findet das Fest Sonntag, den 4. Mai 
•tatt. — Für Nachzügler kommt die Cantareira Bahn und der 
Bond St. Anna in Betracht, Fairpreise 200 Rs. — Maipostkarten 
u. Mailieder sind bei den Comitê- u. Vorstands-Mitglieder zu haben. 

Weberei der Companhia de Industrias Textis 

Rua Brigadeiro Galväo No. 119, Telephon No. 18^9 

S. PAULO 

1976 , Spezialität: 

Faden No. 2 — 2^/^ for ßeit-Steppdecken-Fabrikation 
Faden No. 4—10 für grobe Brins 

UST Vorteilhaftes Angebot "SSO 

Junges iädclieQ 
für alle Hausarbeiten bei gutem 
Lohn gesucht. Kua Direita 22, sucht Stelle als Chauffeur. Der- 
S. Paulo. 1909 selbe übernimmt auch Auto- und 
———Motocyclet-Reparaturen bei soll- 

Junges MaJcàBii „5, Preisen. E. Aman, Rua Baron^za 
im Haushai und Kochen bewan- de I1Ú Hl, P«ulo. ('96« 
oert, sucht bessere Stellung, ev. 
auch bei Kinoern. Offerten er- 
beten F. C. Caixa S. Paulo. 

Saiil lind ZimiDir 
Gehilfen und Hilfsarbeiter wer- 
den bei gutem Gel'alte gesucht 

unmöbliert, sofort zu vermieten, für ein zahnärztliches Kabinett. 

Rua Abilio Soares N. i89 (Bona 
' Paraizo) Paulo. 1918 

Travessa Olinda 8, Consolação. 
1954 

Wo i 
b'etet sich für Drogisten Gelegen- 
heit, ein Geschäft zu eröffnen, 
repp bfstetiendes zu übernehmen? 
Gefl. Offerten unter fDrogerie» 
an die Exp» dit. d. Ztg., ». ■ aulo 

Für Herrn 

CarJ'is Eckstein 

liegen Nachrichten in der 
.Expeditiond. Ztg., S.Paulo 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Knorr's Kätchennudeln 
Grosses Sortiment in: 

Knorr's Nudeln 
Knorr's Mehle 

Knorr's Hafer-Bisquits 
Knorr's Hafer-Kauao 
Casa Schúrcht 

21, Rua Rosário 2i — S. Paulo 
Telephon 179 Caixa 258 

Gesnclií 

Möbliertes Zimmer 
mit Pension bei deutscher Fa- 
milie zu vermieten. Major Que- 
dinho 4 8- ■' o. 1782 

Aileiustehtnde Fiau 
sucht irgendwelche Be.=chäfti- 
gung. Rücker, Lnpa, S.Paulo(19.33 

Vorzustellen in der Expedition 
d. ZtS Paulo 1939 

Kleiderspind, | 
Kommode, Tisch, sowie anderes 
mehr, billig zu verkaufen. Rua 
Monsenhor Andrade l-Sl, S.Paulo 

cMilul 

Apfelkraut 
Leipziger Allerlei 
Teltower Rübchen 
Chyloong-Ingber 
Californ. Früchte 
Olmützer Käse 
Emmenthaler Käse 
Roquefort Käse 

Rua Direita N. 55 B 
São Paulo 

, EH iUierles lim 
zu vermiete . Rua General Ozo- 

I ric) No. 19 sohr.', S.Paulo. I973 

Witwer 
ohne Kinder in tuter Lebens- 
stellung, 38 Jahre alt, sucht 
passende Lebensgefährtin, 
Witwe mit Kindern nicht aus- 
geschlossen. Offert, unter 
J. P. 1967 an die Exp, d. 
Ztg.. S. Paulo erbeten. i967 

Bäcker 
Gesucht ein Brodverkäufer mit 

Fahrkarte. Padaria Suisna. Rua 
Cons. Ramalho 113, S.Paulo ('9 5 

Denlselie Körliin, 
soeben von Deutschland ange- 
kommen, sucht Stellung. Zu er 
fragen tWeisse Taube», Rua 
Triumpho S. Paulo. I!t38 

Baoze Haus-üinncMüiig, 
Möbel, Porzellan- und Küehen- 
sachen, Kleider etc., wird von 
deutscher Familie verkauft. Nä- 
heres Rua Cubatão 149, Villa 

rf - i" 1 i- TTi ' Marianna, 8. Paulo. I9õü Zwei tüchtige Former, «n- ^ 
wie zwei Sc losser, die ra-J 1 
xi.9 in Blecharbeiten haben, j vJIcSUdiX | 
Vorzustellen bei Arens & ein Angestellter, der deutsch und j 
Co.. Rua A vares Penteado portugiesisch spricht und in der 
24 S P.'iulo 1971 Kurz-und Spielwarenbjanche Be- 

i 

§ 

§ 

s 

Casa Lemcke 

Rua 15 de Novembro 5 Rua 15 de Novembro 

scheid weiss, 
i S. Paulo. 

Rua Direita 22, 
Ii-08 

n Buclihalter 

ev. ancli für 2 Herren, 
mit voller Pension, zu 
vermieteii bei eiuerdeut- 
Ncheu Diime. RuaBeuto 
freitus 40, S Panio. 

Uesucb.t 

, Ein älterer Mann, der Landes- 
sprache mächtig, m t Stadtkennt- 
nissen, als Helfer und Pontador. , , , . 
Bevorzugt tob ner, der schon in perfekter, bilanz^cherer Arbeiter, 
einem Inst.llati nsgeschäft tätig ' i" fester Stellung, der iiber einige 
war. Run Barra Funda 113 S. f^eie Zeit verfugt, sucht Ne Jen- 
Paulo. Loja de Ferragens, José beschäftigung in seinem Facie. 
Weiiifind 19.^3 Gefl. Offerten unter •. Z. B. an 
 I die Expe iit d. Z., S,Paulo (1955 

Gesucilt 

fJiotiigrapli. Atelier 
im Zentrum der Stadt für jeden 

„ . Preis abzugeben. Nähere In- 
Für memen Fabnkbetoeb formationen Rua Direita 24 A, 

wird em junger Mann mit Platz- g paulo 
kenntnissen für leichtere Con- —  
torarbeiten per sofort gesucht ) Phpnmnllfhnfrp^inh 
Zu melden bei Alexander Beb- ^ uili UlliUlllilUUi ßUII 
me^ Rua Vergueiro N. 406, übernimmt AkkoVdarbTit, event. 
S- Paulo 1934 Engaaement. Geh. Off. unter 

für Guarujá - Santos - gesucht. 
Nähere Informationen erteilt die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. -1930 

.iWiertES Ziminer 

«Lithograph 
d.'Ztg., S. Pau'o 

mit Fenster nach der Strasse ist 
an die Expedition ' an einzelnen Herrn zu vermieten. 

(1929 I Elektr. Lic t und Bad. RuaMauá 
N, 39, Luz, S.Paulo (1957 Ais Kassierin 

sucht junge gebild Deut- 
sche, schon längere Zeit sucht Stellung zur Wartung von' 
im Lande, passende btel- KindernoderFü-rungeinesHaus-; bei ordentlicher Fami ie zu mie- 
lung Schrift] Offerten haltes, kann fcuch kochen, beííitzt I ten gesucht. Off. mit Pieisan- 
unter Sch 5000 an die Referenzen. Näh. Rua Ypiranga, gabe unter R P. 1935 an die 
Exepd d Ztg., S. Paulo. 167, S. Paulo. Ia90 ' Expedition d. Ztg., S. Paulo (ig.'ö 

Kleines km Zimiiit 

Telephon No. ^58 

Baumwollene Schlafdecken: 

für einschläfrige Betten: 3$5, 4$, 4^2, 5I, 6^5, 7$ 
für zweischläfrige Betten; 7^5, 8$, 9^5 

Wollene Schlafdecken: 

iur einschläfrige Betten; ( 
y 35v, 4°^ 

für zweischläfrige Betten: 20$, 35$, 56$, 60$ 

In Kostümsloffen 

Flanelle 

Malha-Artikel: 

letzte Neuheiten 

in Wolle und Baumwolle 

Golfjacken, Blusen, Kinderkleider, 
Capes etc. etc. 

1922 Lemcke & Sternberg. 

íBiiaianEiiaiianaiaiiãinEnaianEii 

chef des Hauses Krupp vor einem Kedakteur der 
„Kölnischen Zeitung" abgegebenen Erklärungen. Er 
meinte, daß diese Erklärungen keinen Wert hätten. 
Nach Liebknecht ergriff der Kriegsminister das 
A\'ort, um zu sagen, daß die bezogenen Erklärungen 
auch von der Eegierung nicht als das Schlußwort in 
dieser Gelegenheit angesehen werde. Die Sache wer- 
de untersucht und die Eegierung werde mit aller 
Energie und Unparteilichkeit vorgehen. Dai'auf er- 
teilte der liriegsminister dem ersten Sozialdemokra- 
ten die Antwort. Er verteidigte das Militärkabinett des' 
Kaisers, teilte aber dann mit, daß die Zahl der 
Feldadjutanten der Fürsten um zelm vermindert 
werden soll. ; 

Erankreicli 
— Aus Nancy wird wieder ein äußerst unlieb- 

samer Zwischenfall gemeldet. In einem Wirtshause 
stritten zwei Deutsche mit dem Hilfsrichter Pailott 
des' Tribunals zu Briey. Bei dem Streite wurden 
hai'te Worte gewechselt. Auf dem Nachhausewege 
wurde der Eichter von den Deutschen überfallen und 
mit Stockhieben schwer verwmidert. Die Angreifer 
wurden verhaftet. Diese Meldung bedarf nocli sehr 
der Bestätigung. 

Italien. 
■— Die litalienisclie Presse Ijefaßt sich nach wie 

vor mit Brasilien und der subventionierten Schif- 
.fahrtsgesellscliaft. Die ganze Schreiberei fängt schon 
an, langweilig zu werden. 

England. 
— In Finanzkreiseu wird versicliert, daß die bra- 

, feilianisclie Anleihe, die iieute, den 28., in London 
aufgelegt werden soll, einen vollen Erfolg haben 
wei^e. 

Belgien. 
— In Anwesenlieit des Königspaares und des dip- 

lomatischen Korps wurde am 26. in Gent die Welt- 
ausstellung eröffnet. Von den Pavillonen der ver- 
schiedenen Nationalitäten ist vorläufig niu' der 
Frankreichs gltnz fertig. 

— Gegen alles Envarten flaut der Streik allmäli- 
lich ab. In verschiedenen Städten, darunter in Liège 
und Antwerpen, pnd die Arbeiter alle auf ilu-e Po- 
sten zurückgekelu't. Am Montag wird ein Arbeiter- 
kongreßj daiáiber beschließen, ob der Streik noch 
fortzusetzen sei oder nicht. 

Portugal. 
— In der Nacht zwischen dem 26. und 27. ist in 

Lissabon plötzlicli eine Eevolution ausgebrochen, die 
von der Federação Eadical angezettelt worden ist. 
Die Aufständigen, unter welchen sich melirera Offi- 
ziere befanden, durclizogen unter Hochrufen auf die 
radikale Eepublik die Straßen mid schienen ent- 
sclilossen zu sein, die Kasernen anzugreifen. Durch 
den sclmellen Eingriff der Kavallerie wurde der 
Putscli schnell unterdrückt. Aclitundvierzig Offizie- 
re und melir als hundert Soldaten und Zivilpersonen 
wurden gefangen genonmien und nach den Kriegs- 
schiffen g-ebracht. ^^'a£ die Federação Eadical eigeiit- 
lich bezwecken wollte, ist nicht bekannt. Man weiß, 
di.^2f die genannte radikal-republikanische Verbin- 
dung aus Rußland große Sendungen Dynan'it erhal- 

Zu verkai fen 
sind verschiedene Wirtschafts- 
gegenstände: ein eiserner Wasch- 
tisch, Eimer, Schüsseln Krüge, 
T sehe, emaill. Küchenbüchsen, 
Wecker, Spiegel, Gartengeriité 
und schöne Avenca-Pflanzen in 
Töpfen etc. etc. Rua Tupy 56. 
S. Paulo. (1968 

Die „Oxypathie" 
ist der einzifre und siehe e 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskü'.fte «-rteilt 

CASA FRETIN 
Rua S. Bento 20, S. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

Für den Bahnbau von Atibaia 
nach PiraCdia suche einen Apo- 
theker mit guier Praxis. Bei leich- 
ten Fällen muss er den Arzt ver- 
treten können. Prätendenten, die 
schon bei Bahnbau praktiziert 
haben und mit guten Empfehlun- 
gen versehen sind wollen sich 
schriftlich melden bei Luiz Breede, 
Aiibais, Empreiteiro do Ramal de 
Piracaia. (19C9 

'fü' Mfilerlíâuíer 

welcher der Landessprache mäch- 
tig ist, sowie ein 

lieliriàns: 
zum sofortigen Antritt gesucht 
Deutsches Eisenwarenhaus, Rua 
S. Bento '0, N.Paulo. (1979 

Zu vermieten g 
Em freundliches Zimmer bei 

deutscher Famjlie. Rua Santa 
Ephigenia 56. Sobrado, a Paulo. 

Mciiere 
u 

Eine grosse^ Stets be« 
setzte Pension unter 
Nelir Ktknstigen Bediu- 
gantcen zn verkaufe,n. 
Oetl Aiitr. nnt. N. 194!> 
an die XJxpeditinn d. Z, 
S. Paulo, erbeten. 1949 

teil hat, dessen sie sich g'egen die Eegierung bedienen 
wollte. Es scheint mehi- soziale (als eine politische Ee- 
'Volution zu sein, um die es sich handelt. Es läßt sich 
nicht beurteilen, ob die Erhebung durch die Gefan- 
^nnahme der ersten Eebellen besiegt worden ist 
oder ob noch weitere Putschversuche zu befürchten 
sind. 

Vereinigte Staaten. 
— In New York wurde der Kommission, die von 

den Vereinigten Staaten nach Südamerika abreist, 
um dort die landwirtschaftlichen Verhältnisse zu 
(studieren, ein Bankett gegeben, bei dem der Direk- 
tor des Bureaus für die Eepubliken Südamerikas, 
John Barret ,eine bemerkenswerte Eede hielt. Nacli 
seiner Ansiclit werden die großen Weiden im Zen- 
trum Südamerikas in einer sein- km-zen Zeit große 
Herden ernähren und die Länder, welchen diese 
iWeiden gehören, werden nacli der ganzen Welt 
Fleisch exportieren. Südamerika, werde sehr bald in 
der Weltökonomie eine große Eolle spielen. 

— Am 25. d. M. ist der Universitätsprofessor Isaia 
Bowman nacli Buenos Aires abgereist, um dort die 
Leitung' einer wissenschaftlichen Expedition zu über- 
nelimen, die verscliiedene südanlerikanische Länder 
zu bereisen gedenkt. 

Argentinien 

Einmal ist l^einmal! 
:: sagt das Sprüchwort. 

Wer beim Inserlereii Erfolg sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das Pablüm ist Yergesslicii! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wocnenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

In Eosario streiken 35.000 Arbeiter. Die Lage 

Legen Sie nie die Zeitunf 

aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen, 
j Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 

nig Lust, eine frieslliche Haltung einzunehmen. Die , dürften Sie docli stets etwas finden, was Sie iuteres- 
' siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

ist nicht unbedenklich, denn die Streiker zeigen we- 

Föderalregierung wurde um Entsendung von lYup 
peil geboten. 



Deutsche Zeitung — Montag-, den 28. April 1913 

Variétéstar und Neger. 

Bob P. Groß war ein g-utniütiger, Trollköpfigqr 
Schwarzer, der vor drei Jahren mit einer Schar sei- 
ner Landsleute aus Südafrika in die englische Haupt- 
stadt gekommen war und dort unter Entbehrungen 
und Mißhandlungen, die seine'Rasse mit so groifer 
Standhaftigkeit'erträgt, in den Ost-India Docks 
schwere lösten und Warenballen auf die Handels- 
scliiffe aus aller HeiTcn Länder verstaute. Er kannte 
kein anderes Vergnügen, als am Abend im Kreise 
seiner Landsleute zu dem primitiven Banjo, das er 
nicht olme Gesbliick zu spielen versfand, heimat- 
liche Lieder zu singen und von all den Herrlichkeiten 
zu plaudern, die sein fernes Vaterland aufweist und 
die er in dem nebligen, kalten London entbelu-en 
mußte. Eines Tages schenkte ihm ein Aufseher zwei 
Karten für eines der Variétés am Leicester Square 
und schon eine Stunde vor' Beginn der Vorstellung 
saß er mit seinem dunkelhäutigen Eliegespons hoch 
oben auf der letzten Galerie und betrachtete mit 
veraückten Augen die vornehmen Damen und Her- 
ren, die sich in den Logen und im Parkett breit 
machten. Als eine wunderschöne blonde Frau in einer 
tiefdekolletierten rosa Toilette auf der Bühne 
erschien, klatschte er vor Begeisterung in die plum- 
pen schwarzen Hände, und seine Freude wurde da- 
durch vergrößert, daß das bezaubernde Weib zur 
Begleitung eines echten und wirklichen Nigger-Ban- 
jos alle jene afiikanischen Lieder sang, die er je- 
den Abend seinen Landsleuten vortrug. Am liebsten 
hätte er die Melodien mitgegröhlt, ater er schämte | 
sich doch vor seiner Umgebung. Als der Vortrag 
zu Endo war, kannte sein Jubel keine Grenzen. Im-, 
mer wieder gab er das Zeichen zu neuen Applaussal-. 
ven, und diesmal schien es ihm sogar, als ob die ; 
Sängerin ihm, dem armen, verachteten Schwarzen, i 
mit ihrer weißen ringgeschmückten Hand gewinkt : 
hätte. Die kleine ISTegerin an seiner Seite verhielt ' 
sich' ganz still, trotzdem sie beinahe vor Eifersucht, 
laut aufgeschluchzt hätte. Sie heftete nur den Blick ' 
ihrer dunkelbraunen melancholischen Augen fest 
auf ihren Gatten. Doch der scMen diesen leisen Vor- i 
wuifl .'gar nicht zu bemerken. Als die Vorstellung ■ 
beendet war, nahm Groß hastig Abschied von seinei ; 
Frau und eilte zu dem Bühnenausgang, um der Sän- ! 
gerin persönlich seine Bewunderung auszusprechen. 
Als sie, in <?hien kostbaren Zobelpelz gehüllt, er-1 
scMen, stammelte er einige zusammenhanglose Wor-; 
te. Schon glaubte er, daß die Schöne verachtungs-' 
voll an ihm vorüberschreiten würde, um ihr präch-' 
tiges Auto zu besteigen. Aber Bülmenstars sind unbe-1 
rechenbar, und schon nach wenigen Tagen nmßte ' 

i sich der Aufseher des Ost-India Docks um einen an- 
j deren Gelülfen umsehen, denn Bobby liatte es nicht 
mehr nötig, für eine Krone pro Tag zu arbeiten. 
Er trug nuii einen feinen Zylinder, weiße Gamaschen 

; und ein .großer, protziger Briilantring funkelte an sei- 
I neiji Zei^finger. ^ Das Tagesgespräch von London 
-bildete di^ sondtifibare„LauW' der reizenden Miß 
Daisy vom Empiretheater, die überall an der Seite 
des Negers zu sehen war. Unterdessen saß die Gat- 
tin des Treulosen in ihrer elenden Dachkammer und 
litt Kälte und bittere Not. Da raffte .sie ihre letzten 
Habseligkeiten zusammen, trug sie ins Leihhaus und 
kaufte einen Revolver. Und als ilire weiße Nebenbuh- 
lerin am Abend ins Theater fuhr, lauerte sie ihr 
auf und sciioß sie nieder. Zu siebzehn Jaliren 
Zwangsarbeit iiat sie der unerbittliche, sti-enge Mann 
in dem roten Talar und mit der weißen Allongepe- 
rücke auf dem greisen Haupte verurteilt, und Bob 
Groß arbeitet nun wieder in den Docks. Aber das 
Banjo, dem er iso oft fröhliche Weisen entlockte, 
hängt verstaubt und mit zerrissenen Saiten in seiner 
Stubenecke. 

Literarisches 

Erinnerungen der Kaiserin Kathari- 
na IL Von ihr selbst geschrieben. Nach 
Alexander Herzens Ausgabe neu herausgegeben 
von G. Kuntze. Verlag von Robert Lutz in Stuttgart. 
„Während rings in Europa Throne Zu sinken drohten, 
erhob sich im Norden an den Ufern der Newa einer 
zu ungeahnter Größe, zu unermeßlicher Pracht, und 
bino R'au, eine Deutsche, führte mit geschickter 
Hand die Staatszügel des mächtigen Zarenreiches. 
Stolz legte sich ihr der Purpur um die weißen Schul- 
tern, der seit Generationen durch Ströme von Blut 
gefärbt zu sein schien." So beginnt G. Kuntze das 
Vorwort !^u den ;Erinnerungen der Kaiserin Katharina 
II. Dieses im Verlage von Robert Lutz in Stuttgart 
erschienene Buch gehört imbedingt zu den interes- 
santesten und lehrreichsten Erscheinung der reichen 
Memoirenliteratur, es ist ein wichtiges kulturge- 
schichtliches Dokument und zugleich eine blutige 
Satire auf das Gottesgnadentum. Bei der Lektüre der 
Erinnermigen dieser Frau zerrinnt der Nimbus der 
Hen-schertlrrone in Nichts, die Gewaltigen der Welt- 
geschichte werden vor unseren Augen zu Jammer- 
gestalten und unwillkürlich entringt sich Uns der 
Ausruf; mit wie wenig Verstand wird doch die Welt 
regiert ! — Wir sehen die kleine Prinzessin Sophie 
von Anhalt-Zerbst auf Befehl der Kaiserin Elisabeth 

mifc.ih'rer iMuttor Ixach Moskau kommen. Sie kemit den 
tieferen Grund der Reise nicht. Sie kommt wie ein 
Aschenbrödel mit einem Duteznd Hemden und einer 
Aussteuer, die kaum diesen Namen verdient, iri -Ruß- 
land an, und erst dort erfährt sie, daß der hohe Wille 
der Kaiserin bestimmt hat, daß sie als Gemahün ihres 
Neffen, Peter III. die russische Krone tragen soll. 
Ihr Bräutigam, ein blöder, lasterhafter Junge von 
aieb^hn Jahren, gefällt der fünfzehnjälirigen Prin- 
zessin nicht, desto besser gefällt ihr aber die Krone, 
mid um diese zu erlangen, nimmt sie den Peter mit 
in den Kauf. Schon in der Fünfzehnjährigen regt sich 
der starke- Herrscherwille, der später alles mit un- 
widerstehlicher Gewalt zu den Füßen dieser merk- 
würdigen Frau izwang. Das Leben der Prinzessin 
am Hofe der Kaiserin verläuft unsäglich traurig. 
Ihi* Mann ist blöde ,ihre Umgebung besteht aus lau- 
ter Heuchlern und Intriganten. Sie wird bewacht: 
eine Anzahl von Spione umgibt sie, ihr Mann miß- 
handelt und langweilt sie dadurch, daß er in seiner 
Verblödung ihr seine Liebesgeschichten erzählt. Sie 
übersteht aber alles mit übermenschlicher Geduld, 
denn die strahlende Krone fasziniert sie und eine ge- 
heime Stinmie sagt ihr, daß sie sie nicht mit Peter 

I III., sondern allein tragen werden. Leider brechen 
die Momoiren der Kaiserin gegen Ende des Jalires 
1759, aslo zwei Jahre vor ihrer Thronbesteigung ab. 
Es sollen noch einige Aufzeichnungen über den Tod 
Elisabeths vorhanden sein, sie sind aber noch nicht 
der Oeffentlichkeit zugänglich und befinden sich in 
den Händen des russischen Geschichtsforschers Ku- 
nik, Ihre Regierung hä.t Katharina nicht beschrieben, ^ 
vielleicht weil ihr dazu die Zeit mangelte, oder weil 
sie glaubte, über diese Periode nicht mit derselben 
Unbefangenheit zu erzählen, mit der sie das Leben 
als Gemahlin des närrischen Thronfolgers schildert. 
Von dieser freimütigen Schilderung wollen wir hier 
eine Probe geben: „Während der geheimen nächt- 
lichen Baccanalien des Großfürsten mit seinen Kam- 
merbedienten, unter denen sich auch mehrere junge 
lialmücken befanden, hörte man oft wenig auf sei- 
ne Befehle und bediente ihn schlecht. In ihrer Trun- 
kenheit wußten sie nicht, was sie taten, und ver- 
gaßen, daß sie mit ihrem Herrn zusammen waren, 
und daß dieser Herr der Großfürst war. Dann nahm 
seine kaiserliche Hoheit gewöhnlich zu Stockschlä- 
gen und flachen Säbelhieben seine Zuflucht, aber 
trotzdem gehorchten ihm seine Genossen schlecht, 
und mehr als einmal beklagte er sich über seine Leu- 
te bei mir und bat mich, sje zur Vernunft zu bringen. 
Ich begab mich daher in sein Zimmer, schalt sie, 
erinnerte sie an ihre Pflichten und brachte sie so- 
fort zum Grehorsam, so daß der Großfürst wiederholt 

gegen mich äußerte, er wisse nicht, wie ich es mit 
Weinen Leuten anfanget; er selbst schelte sie und 
könne sie nicht zum^Gehoi'chen bringen, während ich 
"alles mit einem Worte erlange. Als ich eines Tages 
weder einmal zu demselben Zwecke das Zimmer 

^des' Gioßfüröten betrat, fiel mein Blick auf eine 
große Ratte, die man mit dem ganzen Apparat einer 
Hmrichtung in der Mitte eines durch eine Bretter- 
wand gebildeten Kabinetts hatte aufliängen lassen, 
A.uf meine Fra^e, was dies bedeute, erwiderte er, 
diese Ratte habe eine verbrecherische Handlung be- 
gangen, die nach den Kriegsgesetzen mit Hinrich- 
timg bestraft werden müsse. Sie sei über die AVälle 
einer Festung aus Pappe gesprimgen, welche auf 
dem Tische in diesem Kabinett stand, und habe zwei 
aus Zunder verfertigte Schildwachen, die auf den 
Wällen Dienst taten, aufgefressen. Er habe daher den 
Verbrecher nach den Kriegsgesetzen verurteilen las- 

— Peter war damals schon seit sieben Jahren 
verheiratet. Und dieser Narr, der noch als erwach- 
sener Mann mit Puppen spielte, war von seiner Tante 
dazu bestimmt, ein großes Reich zu regieren, dieser 
Mann sollte über Millionen von Menschen eine unbe- 
schränkte Macht ausüben! Man darf sich wahrhaf- 
tig nicht darüber wundern, daß Katharina diesen 
Peter III. nach kurzer Regierung mit Hilfe der 
Garden stürzte. — Jedem Freund historischer Lek- 
türe können die Erinnerung der Kaiserin Katharina 
II. aufs beste empfohlen werden. 

Ende des 17. JalMmnderts war in Berlin an 
Sonntagen von 8—5 Uhr auch das Spazierengehen 
Unter den Linden verboten. 

Die deutschen Bezeichnungen für alle Obst- 
sorten mit Ausnahme des Apfels stammen alle aus 
dem Lateinischen und Griechischen. 

Der russische Arbeiter gibt 25—á5 Prozent 
beines Lohnes für geistige Getränke aus, dèr ameri- 
kanische durchschnittlich 3,6 Prozent. 

Der Vizekönig .von Indien führte früher den 
viel bescheideneren Titel „Generalgouverneur von 
Fort William ii> Bengalen." 

Seit 300 Jahren sind die männlichen Nach- 
kommen des Baitholomäus Gensichen zu Münclie- 
berg alle Pastoren. 

Die Bevölkerung Europas hat sich in dem 
letzten Jahrhundert mehr als verdoppelt, und das 
trotz der ungeheuren Kriege. 

Man stellt jetzt Bleiplatten für Akkumulatoren 
her, die so porös sind, daß ihre Oberfläche 50 mal 
so groß ist, wie die einer gewöhnlichen Platte. 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten r^iex-c 

TEUTOÍÍIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BilAHMA-PlLSENER - Spezialmatke, hell 

BRAHMA belies Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO «TER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg-: BHAMiHmA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier, Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien, Vorzüglich u. billig 

GUARANY - Das wahre Volksbier"! Alkoholarm heU und dunkel ! 
ins Itostenfrei. 

Telephon No. III   Caixa do Correio Ko. 1205 

S. Paulo 

Empreza Tbeatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso, 

08 Sonth-Amerioan-Tour. 
Heute I Heute 

Uhr 

íarieíé-íôrstellnng 

Reichhaltiges Programm 

Bijou-Theatre 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VorstellüQgeo iü Sektionen 

stuhl  500 rs. 

Preise der Plätze: 
Frizas (posse) 12$000; camarotes 
IpoBse) 101000; cadeiras de l,a 
SiOOO; entrada BtOOO: galeria ItOOO 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matinées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeitea an 

die Kleinen. 

Eiapraza: Pasofaoal Segreto 
Direktioot A. begreto 

S. PAÜLO 

HEUTE HEUTE 

Comptoir Geral de Photographia 

A CÄSÄ GALLINA 

Neue Sendung, direkt importiert 

Artikel der bestbekannten Fabrik „KODAK'* in Rochester 
u. London, wie: P^tplere, PJatten, Phoíoçr. Artikel usw. 

Eingetroffen sind auch die Artikel der Fabrik „PAGET PRIZE". 

Man verlange den Katalog No, 15! 

Oa-isra d.o Oorreio o, SO 

■Xh ■■■■ hChI wJLm 

imniiiiiiiiiiiiiiiiiiyiiiiiif 

Bl 

Kapital 2:000| bis 10:000$ 

Für ein seit einigen Monaten eingerichtetes Importgeschäft 
wird etwas Kapital aufgenommen, welches darin durchaus sicher 
und zu einem guten Zinsfuss angelegt sein wird, und ausserdem 
noch Anteil am Reingewinn des Geschäftes einbringt. Gefl, Ange- 
bote unter H, H. J, Caixa Postal 1.371, 8, Paulo, (1915) 
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' Anslro - ÂmericaDa 

_ In M 
Nächs t e Abf ah r ten nach Europa 

Columbia II, Mai 
Sofia Hohenheeg 14. Mai 
Alice 21. Mai 

Näc faste Abfahrten nach La Plata: 
Sofia Hohenberg 27. April 
Alice 7, Mal 

Thfairo Casiool Ihealro S. M 

Empresa Tbeatral Brasileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 

Auftreten der Operettengesell- 
schaft Ettore Vitale 

HEUTE HEUTE 
Erstaufführung der Operette 

iie fuppe 

in drei Akten von Maurício Or- 
donneau. 

Preise: Frisas N, 23, 24, 26, 27 
40Í, andere Nummern 30$, Cama- 
rotes 25$, do. altos 10$, Cadeiras 
I. Klasse 5i, Amphitheatros 4$, 
Balcões 3}, Galerias numeradas 
2$, Geraes l$ãOO. 

Billets sind in der Charutaria 
Mimi, Praça Ant.Prado, zu haben. 

Flisilier-Regjrae lÍTOn Gcrsdorff 

Kurliess. No. 8o. 
Wiesbaden-Hornburg. 

Jahrhundertfeier Juli 1913 
Alle ehemaligen Angehörigen des obigen Regiments werden 

hiermit gebeten, ihre Adresse, Nummer de:? Kompagnie und Jahr- 
gang an deu Unterzeichneten gelangen zu lassen. Nach dem 10. 
Mai d. J. einkaufende Angaben können nicht mehr berücksichtigt 
werden, Zeichnungen zur Invalidenstiftung des Regiments eben- 
falls nur bis zu genanntem Datum. (1948 
Bichard Schröder, Rua Conselheiro Nebias 125, Caixa 359, S.Paulo 

GlnxMoh naura und reich» 
hslllg^s Programm 

Auftreten der Sängerin 

La Bella Boer 

Preise der Plätze: Frízas posse 
151, Camarotes posse 12f, Ca 
deiras 3$, Ingresso 2|. 

Der Dampfer 

Columbia 
geht am 11. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Valencia 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20i) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Dampfer 

Sofia Hollooberg 

geht am 
nach 

28. April von Santos 

Montevidí-o und Buenos Aiirea 

Passagepreia 3. Klasse 488000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Strebsaier Kaiifmaiin 

Buchhalter und Korrespondent für Deutsch, Englisch, 
Französ., Spanisch, gute grammatische Kenntnisse der 
Italien, und portugies, Sprache, firm in allen Büro- 
arbeiien, Maschinenschreiben, z, Z. hier, sucht entspr. 
Stellung zu sofortigem Antritt. Werte Offerte erb. 
sub P, K. 2ti3 Exped. d. Bl., S. Paulo. 

irandstäcke iE Lotes 1 
Unterhalb der Avenida Paulista. 

Zu verkaufen einige schön ge- 
legene Grundstücke in Lotes von 
10 ><40 «50 m zu billigen Preisen 
in der Alameda Lima und Rua 
Capt. Pinto Fereira. Auskunft 
erteilt Amaro Rodrigues, Rua 
Conselheiro Ramaiho 274, Ecke 

, o « , , rr^, ^ ^ , Aven. Brigadeiro Luiz Antonio, 
Qiordano & Comp. Largo do Thesouro i, S. Pau^o. s. pauio. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen fiir Passagiere 1. und 2. Klasse, aucU für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenteo i 

Rombauer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 

1918 

Zu vermieten 
Ein schöner geräumiger Saal, 

Strassenfront, in ruhiger Gegend, 
mit oder ohne Möbel, an besse- 
ren Herrn. Rua Santa Cruz 45 
(Consolação), S.Paulo 1956 

KurbelstickmascIiinGn 
zu kaufen gesucht, für einnadl., 
zweinadl, und Schnurstickerei. 
Offerten unter .0, M. Stickma- 
schinen» nach Rua dos Gusmões 
105, S Paulo. (1958 

HERM, STOLTZ Co. 

Av. Rio Braaco 66-74 KTio 

Herrn. Stolts, HamTDur^ 

Giock:engiesserwa.ll 2526 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

ir'O Postfach 371 

Heim. Stolts Co., S. Paulo 

Postfachi Nr. 461 

Impojt-.Vbtcilimg 
I nport von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenwnren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien <^ür 

Bauzwecke : Cement etc. 

niJii i OHSUiUali'tli 
'"n Nalionalartikeln. 

aller Anike! «urcpäischer 

Abteilung' 

PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIC, Postfach 13 
Telejrramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

. „Badenia"; Lokomotiven: 

„B o r s i g". 

Scííiiís-Âbteliuní;-; 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfie. Vollständiger Stau- 
und LSschdiensi tnit eigenem Material, See- 
«?cHlepp-r 

Teclinisciie 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
vasmotor» ete., etc. 

Landwirtschaftliche M ischinen: „Deere". 

Depositär O 

der VC ^glichen Cigarren von Stender <& C, 
SSo t iíK, Bahia; der bekannten Minas 
Buttii-Marken „A Brazilaira'', „Amazô- 
nia'', ,>D0magny"-Minas der Companhia 
Brazileira de Lacticiaios, 

Ilavaric-Komniissariat 
und noraroerikanischer Fabrikanten. — JPeaer« and Seeverjjlcliör : Gr.snl-Vertreter dar -FerdlclieruagS-Aot.-Ge- 

Hamborg, und dir AlUanee Assarauve Co. t<i. T ONDON 



8 Deut'^che Zeitune — Montau. Jen 28 April 1913 

Dr. Worms 
Paletots, toüie, Röcke' 

■k 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille Í. Klasise und grossen 
Treis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. | 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2" Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabnett. Ausführung_ aller 
'Zahnoperationen. Garantie für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehennach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 2657 — Tele^jn- 
Wobnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
poPtal „t" — Pão PpuIo. 252Í 

nach neuesten Mustern angefertigt. 

- Verkauf üu Fabrikpreisen - 

1947 

Emil Holtzer | 

S. PAULO Rua Visconde Rio Branco 52 S. PAULO 

Restaurant u. Konditorei 

Miguel Pinoni 

47 Rua 3ao Beiato 47 — S. Paulo 
Soezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
nung mit iVIenus :: Geöffnet bis 2 Ulir morgens. 

Mässige Preise. 
Kinemttosraph. Vorstellungen ohne Preisaufschlag auf das Verlangte 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 S- PAULO- 

giisiiinfiiiEniaiaiiaiaiiaEniiaiafiaiHifiaii 

PIWHO 

Steinway — Perzina 

Ausgewählt von dem Senior-Chet des Hauses in Europa. 

Dsutscte Piano-Geschätr Frederico Joachim Filho 

Companhia Materiaes 
para 

= ConstrucçôBS = 

Die Gesellschaft verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen 
Preisen folgende Baumaterialien: 

$iiaiicl, iciii, ^rob uiiil Üles 
(gewaschener Kies für Betonbauten!) 

Aetz-Kalk u. löschten Kalk 
von der Banco União- 

Zement Marke Salona (Splato) 
von ausgezeichneter Qualität 

Dacli-, Hohl- u. Falzziegel, «epresste Zlogel 

Balken, Caibros, Latten sowie Fussboden- 

bretter in allen Längen und Stärken. 

Bureau: Largo da Sc IVo. 3 

Lager: Rua Consolação No. 469-474 

 S. PAULO  

Bar und Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
  Geölinet bl« Ä Vlir morgens 

Es ladet hõfl. ein der Geschäftsführer Carl Sclin»ider. 

Ich suche für meii.e erstklassigen Fabr kate den Allein-Verkanf 
auf teste Bechnung an ein solides Ilaua für São Paulo, (resp. Rk> 
de Janeiro) zu vergeben. 1931 

Julio Haltrich ^ Porto Alegre 

Masehineu Treibriemen- und Lederfabrik 
Prämiiert mit der goldenen Jledaill'» un l Ehrendiplom. 

■Rua Voluritari05 da Patria ]\!o. 649 

i Lotlerie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintin© Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

Rua Florencio de Abreu 5, Säo Paulo. 
11)38 

Hiermit zwei Atteste über Steinway und Perzina Pianos: 
Herrn Friedrich Joachim. 

Dem Retter in der Not mit wieder- 
holtem Dank für seine herzlicne Teil- 
nahme und dem wundervollen Steinway- 
Flügel. 

(gez.) JoséVianna da Motta 

Es gereicht mir zum besonderen Ver- 
gnügen, bezeugen zu können, dass d e 
Pianos aus der Fabrik Gebrüder Per- 
zii a in jeder Weise als denkbar vorzüg- 
lichste Instrumente bezeichnet werden 
müssen. 

(gez.) Teresa Careno 

1:3 

tíOÊUÊm 

ttiliiliiCI/iileH 

Telegr. -Ad r.: „Behrend Rio" — Telefon 7 — Postfach 724 

liBpnisanEnanigiaiBiianEfiginiHiiiiiE^ 

Kapy7.PÍiel2Í4ll50 

)> >> 

id. Sterl. 5402,322 

Die London & Lancashlre Feuerverslcherungs- 
Gesellschaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
"Veisiiherungen auf Gebäude, Möbel, Wareulager 
Fabriken etc. 

Agenten in Süo Paulo: 

Zßrrenner, Bfllow 4 Co.. Ma de S. Ben'o 8i. 

iHie ttiiü t H Ii Beleuilümlit 

Städtische Beleuchtungs-Anlagen Gas tj. für 

Elektrizität. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

ElamtiliBiiispii-seleiiilitiiiiii aller Wm :] 
(Elektrizität, Gas, Aceiylen, Kohlengas usw.) 

Minsral-ScIllllisrÖl der Standart Oil Com- 

pany otNew York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstruktionen al^er Art, 

Treppen, Äuizüge und dergl. 

Material für Eisenbahnen, Heer und Marine. 

1 HEU I. iEIII 

nach modernen Prinzipien! 

l[lip©a§ 

Vorstandsmitglied und Juror der Mtinchener 
Künstler-Genossensch af t 

Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 
.der „Deutschen Zeitung" senden. 

Nilsson k Klug 

Architectos e Constrnctores 
Neu- u. Umbauten in Empreitada od. Administration. 

Projekte und Kostenberechnungen jeder Art. 1077 
Technisches Büro: Rua Direita No. 43 — S. Paulo! 

Klo de Janeiro. 

Wiener Bier- nnd Vpeise-Ilalle 
Largo da Cariooa 11 ■ Te eph llfiS (privat ò48) 

Im Zenirum der Stadt gelegen, nächwi den Trum- 
way-Stationen; Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isàbell, São Christovào, xu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictherov und São D »minnos. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken. kalte u. warme Speisen, vurzügliohe Wiener 

Küche. Aufmerksame Bedienung. Billige Preise. 
Informatioi cn und AUikünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

enjiliscli. französii^ch, spanisch, kroatisch, ü358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 
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Diverse Nachrichten. 

Wie man im Mittelalter und der Vor- 
zeit gegen Teuerung kämpfte. Eine ver- 
gleichende Plauderei von Manfred. Heute werden 
viel weniger Kinder geboren, weil die Eltern vcr- 
riunftgemäß einsehen, daß bei den teuera anspruchs- 
vollen Zeiten die armen Kleinen nicht genügend 
gegen des Lebens Unbill geschützt durch dies Er- 
denland wandern ^\i■uxien. — Früher ,so erzählen 
uns alte Clironiken und Geschichtswerke, wurden, 
imzählige Kinder in Zeiten der Not ausgesetzt und 
jden damals noch vielvorkommenden reißenden Tie- 
ren Lur Beseitigung überlassen .— Das gTausame 
Gesetz der alten Germanen erlaubte nicht nur, son- 
ideni forderte beinah ,daß schwache kleine Knaben 
lausgesetzt oder getötet würden, man hatte nicht 
Zeit, solch' ai'me Kerlclien mühsam aufzupä.ppeln 

. . ,und die annen kleinen Mädchen waren von 
vorneherein ganz dem Gutdünken und der Gewalt 
ües Vaters preisgegebeii. Zuweilen verkauften so- 
gar Gatten aus Not ihre Frauen, und mit Kindern 
geschali dies seitens armer Leute sekr oft. Auf Is- 
land, wo die Unfruchtbarkeit der Lisel zu den liäi'te- 
sten Maßregeln zwang, wurde bei einer großea 
Hungersnot einmal beschlossen, alle alten und er- 
werbsunfäJiigen Menschen zu töten. — Es wurde 
außerdem aufgefordert, daß Ehen zwischen Armen 
nicht geschlossen werden dürften, damit sie nicht 
•der Gemeinde z,m' Last fielen,., Heiraten sie den- 
noch und können das bestimmte Vermögen nicht 
nachweisen, bekommen aucK noch Kinder ,so wür- 
den sie einfach aus dem Lande gejagt. Auch der 
gesetzliche Verlober der Frau, muß samt Weib und 
Kinder die Heimat rä.umen als Mitschuldiger. Das 
Christentum schaffte hier Wandel. Trotzdem 1^- 
standen die Isländer daa*auf, die Tötung oder min- 
destens Aussetzung verwaister oder verlassener Kin- 
der beibehalten zu dürfen, .^rotzdem mit aller 
Strenge von der Kirche dagegen Einspruch erhoben 
wurde, geschah es dennoch vielfach heimlich. Frei- 
üch konnten treue Mütter das Kind, das der Vater 
aussetzen wollte, dadurch retten, daß sie ihm so- 
fort Nahrung boten, d-onri' sobald ein Kind etwas 
genossen hatte, war es selbst diesen Barbaren ge- 
setzlich heilig und durfte nicht getötet werden, 
^iele schöne alte Sagen berichten davon. Jede alt- 
deutsche Mutter bis zum 6. Jahrhundert n. Chr. 
nährte ihr Kind selber, dann aber machte sich der 
Einfluß römischer Sitten bemerklich und man gab 
die Kleinen bezahlten Ammen imd Mägden zur Er- 
ziehung. Heute ist es anders geworden, was das 
Aussetzen und Töten der Kinder, aus Not betrifft, 
imd doch, wieviele arme kleine AVesen müssen ver- 
kommen und hungern! — Aleist trifft auch hier, 
wie in grauer Vorzeit, tlie Eltern die Schuld, denn 
der Staat und die Kirche, die allgemeine ]\Ienschen- 
iiebe, sorgen ausgiebig dafür, daß die ausgesetz- 
ten Kinder zu ordentlichen Bürgern erzogen wer^ 
den, trotz Teuerung und Hungersnot . 

Die Kosten des Tripolifeldzuges. Es 
lassen sich jetzt, nachdem der italienisclie Schal 
iniiii.stor im Parlament einen Ueberhlick ülter die 

Aufwendungen Italiens gemacht hat,, die wälu-end 
des Tripolifeldzuges und infolge desselben entstan- 
den sind, genauere Berechnungen über die tatsäch- 
hchen Ausgaben anstellen. Man hat vor nicht lan- 
!ger Zeit ausgereclmet, daß Italien annaliernd 1 Mil- 
lion Lire (etwa 200.000 Dollar) täglich während des 
Feldzuges ausgegeben hat. Diese Summe reicht aber 
nicht annäliernd aus, Avenn man alles in Betracht 
zieht, was sich als militärische Notwendigkeit 
herausstellte und im Falle eines Unterbleibens des 
Feldzuges entweder in Fortfall gekommen wäre oder' 
für andere Zwecke liätte .Verwendmig finden kön- 
nen. Die Summe von rund 1700 Millionen ist im 
allgemeinen nicht zu hoch gegriffen, wemi man alles 
zusammenrechnet, was in rein nülitärischer Be- 
ziehung allein mit dem Kriege und seinen Fol- 
gen im engen Zusammenhange steht. Für die Ko- 
sten des Tripolisunternehmens an sich, d. Ii. für 
idie Ueberfülu-ung und Unterhaltung der Truppen 
0,uf afrikanischem Boden sind nach den Feststel- 
lungen des Schatzministers 547 Millionen gebraucht 
worden. Hierzu müssen noch Summen für neue An- 
schaffungen von Kriegsmaterial, das verbraucht 
Svurde, sowie für sonstige Zwecke^, die durch Sclia^ 
den des Krieges entstanden -.sind, hinzugerechnet 
iwerden .Diese Summe ist zurzeit noch nicht be- 
stimmt, wüixie aber dem' Gesamtbetrag von 1670 
Millionen Lire noch hinzuzahlen sein, so daß 1700 
[Millionen Lire sicher nicht zu hoch gegriffen sind. 
Von Sachverständigen wird ja oft genug bezwei- 
felt, ob die Erwerbung der neuen Provinz sich je- 
mals rentieren wird, und ob die Opfer nicht nm' 
iiufgewogen, sondern auch Zinsen für das hinein- 
gesteckte Volksvermögen bringen werden.^ Abge- 
sehen hiervon ist anzuerkennen, daß der Wohlstand 
der Italiener und ihre Opferwilligkeit zugenom- 
pien hat, was sich auch aus der Steigerung des 
Etats für die Wehrmacht ohne weiteres ergibt. W,^- 
rend im Jahre 1906 für das Heer rund 1281/3 Millio- 
nen und für die Flotte i-und 297 Millionen verlangt 
wurden, 'bietet der Voranschlag des Etats für 
1913/14 ein Ansteigen der Summen auf über 414V2 
'^Millionen und rund 254 Millionen 1 Die Fi- 
nanzen stehen im übrigen recht gut da, und man 
will die Kriegskosten durch laufende Einnähmen undi 
einzustellende Beträge im Haushalt bis zum Jahre 
1919 dcclcßii 

Ein Gedicht, das eine Gesetz es vor läge 
zu Fall brachte. Als die Einwanderungsvorlage 
ider Hegierung im Kongresse zu Washington be- 
raten wurde, kam es zu einer höchst dramatischen 
Szene. Einer der Hauptgegner des Gesetzes, das 
Kongreßmitglied Moore, trug mit vollendetem Pa- 
thos ein Gedicht vor, das betitelt war: „Ein Appell 
^ den Kongreß von denen ,die ausgeschlossen wer- 
den sollen." Es heißt da: „Wir haben eure lliesen- 
gräben ausgehoben. .Wir balmten em-e Wege und 
iStraßen, wir holten euer Holz und Wasser und 
seufzten tief unter eurer Last. Wir haben die ge- 
ringste Arbeit verrichtet. Von unseren Mitmenschen 
wurden wir verachtet. Und nun wollt ihr uns nicht 
zulassen, weil wir nicht lesen können. Eure Far- 
men sind halb verwüstet. Immer hölier steigt der 
Preis des Brotes. Wir bringen unsere Piken und 

Behäufeln und schaffen, was jlu' braucht. Schließt 
' em-e Pforten nicht für mis, weil wir nicht lesen 
können." Wie bekannt, bezweckte die llegierungs- 

' Vorlage, allen denen die Einwanderung in die Ver- 
einigten Staaten zu untersagen, die enie gewi^o 
Bildungsprüfung nicht bestehen würden. Das Ge- 
dieht des Kongreßmitghedes "Moore soll den mU- 
schuwng in der Meümng herbeigefülu't haben 

. Die zehn Schädlinge der Gesellschaft. 
Einen Ehiblick in die Weltanschauung der Japa- 
ner gewährt die Aufstellung von zehn Klassen sol- 
clier junger Ijeute, die fiu" das AVohl des \ aterlandes 
schädlich sind. Diese Kategorien, gegen die sieh 
der Wille der Gesamtheit wehrt, stellt Sawada Gen- 
tioku in der Zeitschrift: „Nogyo Zasshi" zusammen. 
Zur ersten Klasse gehören die jmigen Leute, die 
eine gute Bildung erhalten haben ,sich aber trotz- 
dem von den Schwierigkeiten des Lebens überwin- 
den lassen. Die zweite Abteilung wird aus den Uebei - 
anstrengungen gebildet. Es sind jene Unglücklichen, 
die durch allzu intensive geistige Arbeit ihren Kör- 
per gescliädigt haben und nun nervösen Leiden er- 
liegen. Die Ungebildeten gehören der dritten Kate- 
gorie an. Leute, die es versäumt haben, etA\as zu 
lernen und nun stumpf und einseitig gewor- 

den sind. In die vierte und fünfte Klasse gehören 
alle die Jünglinge, die den Segen des Familien- 
lebens nicht lange genug genossen haben, die sich 
aus dem Hafen, den das Haus dem Jüngling bietet, 
tiu früh in den .Sturm und das gefälirliehe Meer 
der großen Gesellschaft hinauswagten und so Schiff- 
bruch litten. An sechster Stelle kommen die Söhne 
der Reichen, denen Geld und Wohlleben ein Hemm- 
nis war, um etwas aus sich zu machen, die ihre 
Pflichten gegen die Allgemeinheit nicht erfüllen, 
weil die harte Notwendigkeit sie nicht dazu zwin^. 
Die Phantasten und Träumer werden in die sie- 
bente Abteilimg gerechnet, Jünglinge, die in fal- 
schem Ehrgeiz falschen Zielen nachjagen, die nicht 
die nötige Geduld und Zähigkeit besitzen, um sich 
im Leben durchzusetzen. Die achte Klasse besteht 
aus Lebemännern, die jiur dem Genuß nachjagen, 
aus den Zierbengehi, die in ihrer beschränkten Eitel- 
keit nur den Frauen gefallen wollen. Die ne^unt.e 
Gattung der Schädlinge besteht in den Epikuräern,. 
deren Gott der Bauch ist, wie Luther sich aus- 
drückt, die im Essen und Trinken den Sinn des Le- 
bens sehen, die in Tabak- und Sakegenuß schwelgen 
und nur den Gedanken auf Leckerbissen haben. Der 
letzten Klasse sind alle zuzureclmen, die nicht an 
dem Gemeinwohl mitarbeiten, die nicht ihre Kräfte 
an das Blülien der nationalen Einrichtungen' 
setzen, die ihre Almen vernachlässigen, nicht die 
Gräber der Eltem pflegen und keine Ehrfiucht vor 
Gott haben. 

Ein Spottgedicht auf die Lügen der Bal- 
kan kämpf er veröffentlicht Walter Turczyiiskiin 
der neuesten Nummer des „Berliner Salon": 

Alles siegt. 

All des Balkankrieges Flamme trocknen Siegeste- 
legramme: 

Alle Gegner iticken vor ja, und sie schießen 'nur 
„Victor ja"! 

Alle tragen hoch 1 die Nase und es stecken in 
ElvSttiSG 

Sich ein Siegeslicht aus Talg an alle Mächte von 
dem Balkan. 

Peter drahtet (der von Serbien) : ,„Allo Türken sind 
am Sterbien. 

]\Iutig rottet ilu' Zahl ex mit dem Schwort mein 
Sohn, der Alex!" 

Auch der kühne Prinz, der Boris, der den Andern 
immer vor is. 

Und sein Bruder,, der Danilo, schön wie der Apoll 
— von Milo  

Ihre Meldung? Leser hör'se: ,,Es stehn an der 
Kiiegesbörse 

Unsere Aktien "über Pari denn schon morg-en — 
fällt Skutaii!" 

Auch der König von Bulgarien läßt erklingen 

„Täglich gehts den Türken schlechter; bald sinds 
rausgeschmiss'ne Pächter." 

Ach, es platzt in seinen Nöten arg der 'Mantel Ües 
Propheten. 

Malimed, ^Aird dir nicht ganz kalt, Schah, da wir 
siegten bei Tschataldscha? 

Selbst die kleine Schar der Griechen denkt nicht 'aus 
Vn T^TV^n»TCnPPllpn • 

Hält sich an dem Feinde schadlos,und ihr Füln-er 
drahtet drahtlos; 

„Es versagten Feindeskniffe, wir erobern ihre 
ScmTfe: . 

Heute noch niit stolzem Scluit jeh' ich an Bord 
der Yacht „Hamidjeh"! 

Und was spricht der Herr der Terkenn? „Allah 
trotzt des Feindes Werken: 

Und der Gegner Blut verspritzet so der Enver rwie 
d61* Izzot**« 

Kurz, von Widerspruch zerrissen ,kann man nichts 
Gewisses wissen. ^ 

Zitternd fragt man sich voll Bängei,:, „Wer kriegt 
die meiste Senge?*' 

Traut man nun dem Bund der Viere: traut dem !\\ 011 
"man der iWesire, 

Wenn sie Siegsdepeschen sandten, oder glaubt man 
Feixünanten? 

[Nein, da scheint etwas zu hinken und es will mich 
scliier bedünken: 

Wahrheit liegt liier in den Windeln, Aveil die Her- 
rea — alle schA^indeln 1 

Fabel. ^ 

Voll Verachtung sprach ein íferd. 
Als es einen Esel saM: 
„Tölpel, komm mir nicht zu nah', 
Einfaltspinsel ohne Wert! 

Wenn mich Jemand sehen sollt 
Dir vereint — mir wär's zum Tadel; 
Du bist Plebs, und ich bin Adel; 
Du bist Talmi, ich bin Gold!" 

Langolu' d'rauf das Eoß belehrt: 
„Deimoch wir einander gleichen: 
Dil/ bist Esel für die Eoichcn, 
Ich bin iür die Armen Pferd." 


